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Sünſtigere Lage um Bromberg. 


Bromberg, 14. Januar. (Drahtnachr 
Die militäriige Lage um Bromberg bal fe . 


n eine Aenderung nicht erfahren. Die Polen 
ben an keiner Stelle Sortichritte 9 Im 


akel f 
und Otbanna: Biejiber Ates herrscht Ruhe 


Deulſche Tru na 
1 A nahmen von Schnei 


Der Bahnverkehr Bromberg Schneidemühl 
N ie in vollem Umfange wieder auf a 
= En 3 ohne die geringſie 

ba galt egen v elfach unzutreffenden. bis wellen 
5 Halligen Schilderungen, die geeignet find, 

5 3 zu heunruh gen, wird wieder⸗ 

N beten de 85 el dee Berhältnifie 

eb ungen zuläßt un | 
grundlos ift nungen zuläßt jede Beſorgnis 


Ankunft einer internationalen 
Arztekommiſſion in Schneidemühl. 


Schneidemühl, 14. Januar. (Draht- 
nachricht). Eine internationale . 
upkſächlich befichend aus Aerzlen, iſt zur Be. 
N gung im befigen Gefangenenlager hier ein. 
e — In Samokſchin fanden Kleinere Da- 


Eine engliſche Kommiſſion in 
Leipzig. 

fon engiticer Ofisire gie 

en fe ge en Ge 

ee eingehenden Prüfung zu unferziehen. 


nr Sr 


utsburg, 13. Januar. (Drahtnahrict). 

In der geftiigen Verhandlung 12 Nalhaus 5 
cen dem Arbetterrat und den Vertretern der 
ommuniftiſchen Parſe unler dem Vorfih des 
erb germeiſters wurde die ſoforlige Aurüd- 

r Dodz« woche und der von der Bürger⸗ 

a ber gebenen Waffen zugeſlanden. Hinge⸗ 
en art. die Bol zeiwerwallung den alle ni⸗ 
— icherlteitedenſt mit der allen Bewaffnung 
wer der alten Jührung weder aufzunch- 
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Lie Ruhe in Düſſeldarf 


wieberhergeſtellt. 


won Neldors, 13. Immer. 


Der Drahtnach⸗ 


gestrige Sonning e 
ER, Ahern er zum Zweck des Einipruds 
LER de Gewalthsrrſchaft des Syartatuskundes 
gr neue Ausſſand der Bahn, Poſt, des 
dee den ptedsumtes wurde boen⸗ 
8 7 m Arbe ferrat eine Cinigun 
en e war. Auch mil den Dofizcbean- 
haben ih ne ne u a ag erzielt. Se 
beim ifre Forderungen ew at und then Die 
Waffen wieder ausgehändigt wurden, Die Zahl 
bet Todesopfer von vergangenem Freiseog iſt auf 
ann. Das Sicherheitsregimenk soll auf- 
© ÖIE weichen und zur Verſtärkung der Pol zel 
ne Die Holeltaſther. deren Häufer wie ge. 
def, aufgrund einer Verfügung des A. u. S- 


Das Schickſal der deufichen Kolonien, 


Derlin, 13. Januar. (Drahtnachricht). Di 
Dendſchy Allgeme ne Zeitung“ kei lt mit: 30 =: 
55 Enfense wird dafür Stmmung ge⸗ 
Be Druficiand feiner Rofonien zu berauben. 
Wachetegjerung weiſt demgegenüber darauf 
den Bü De Alliterlen ebenſo wie Drufichland für 
zur Nasen Frieden die Wiſenſchen Dorihläge 
antun der kolonialen Fragen ohne Ein- 

. Weich ru emen kaben. Damach iſt eine 
Schick cherte und unbedingt unparieilſche 
rung aller kolonzalenAnſprüche zugeſicher'. 


ee als ſelbſtändiger Freiſtaak? 
ungbruck, 12. Drahlnachri 
Wiener der Tre 1805 ( auf 2 
Anm ‚colkr Baurenparte apgehal tene 
se 
I Deflsureichs verbanden endeten 8 ind 
und hen Tirol ein v0 h fab n g tel 
dem worden iſt. Das and beſteht daher auf 
n daweingeſchränkfen Sabbftbeſtzmmungsrechl. 
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ſtatk, ſonſt verlief die Nacht 


fein Duisburg. 
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\ Berlin ſchreibt man uns: Schlag auf 
iſt in Berlin auf die Spartakiſten hernie⸗ 
rgeſauſt. Es war die höchſte Zeit, denn nur 


zur Nationalverſammlung. Jedes weitere Zö⸗ 
gern der Regierung wäre eine unverzeihliche 
Schwäche geweſen. Die kommuniſtiſchen Aufrüh⸗ 
rer waren ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie alle „Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche“ ſcheitern ließen, weil ſie von 
Beginn an nich's anderes wollten als den, Sieg“, 
die Herrſchaft des roten Schreckens. Wohin die⸗ 
ſer Sieg indeſſen in Wirklichkeit geführt hätte, 
zeigen die Vorgänge in Düſſeldorf, wo nach einer 
Meldung die Engländer einmarſchieren mußten, 
u ſchaffen. Haben wir das Ge⸗ 
Würde ſo weit verloren, daß 
ie Wirkung dieſer Nachricht 
ölker einzuſchätzen vermögen? 
Nin die Zukunft wieder öffnen 
er moraliſche Kredit, den wir 


zer leiſchung retten mußten. 
nicht ſo leicht abzuwaſchen, denn hier handelt es 
ſich nicht mehr um die Folgen einer militäriſchen 
Niederlage, ſondern um unſere ſtaatliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Widerſtandskraft. 


Daß ein feſter Wille auch einen Weg ins Freie 


fucden würde, das haben die Erfahrungen der 
blutigen Januarwo 


e gezeigt. Die Truppen wa⸗ 
ren zur Stelle und bereit, Ordnung zu ſchaffen, 
ſobald die Regierung entſchloſſen war, zu han⸗ 
deln und ſeſt durchzugreifen. Daß diefer Ent⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, das iſt beſonders das Ver⸗ 
dienſt des Oberbefehlshabers Nos ke, ſowie der 
Mitglieder der preußiſchen Regierung Hirſch 
und Ernſt. Es war auch keine Zeit mehr zu 
verlieren, denn in Berlin herrſchte einige Tage 
völlige Anarchie. Die großen Zeitaungsgebäude 
waren beſetzt, die öffentliche Meinung vergewal⸗ 
tigt. In den Straßen wurde gekämpft, während 
das Geſindel, das ſich unter den Spartakiſten 
befand, die Gelegenheit zu Raub⸗ und Plünde⸗ 
rungszügen benutzte. So blieb nichts übrig, als 
mit äußerſter Gewalt den bol ſchewiſtiſchenSchrek⸗ 
ken auszurotten. Das ſchwere Minenwerferſeuer 
auf den Vorwärts wirkte Wunder. Sobald die 
Spartak ſten erkannten, daß nicht mehr verhan⸗ 
beit, ſondern geſchoſſen wurde, gaben ſie nach 
verhältnismäßig kurzen Kämpfen eine „Hoch⸗ 
burg“ nach der andern preis. W. T. B., Moſſe, 
Ullſtein, Bügenftein und Scherl fielen noch am 
Sonnabend. Am Sonntag Morgen wurde das 
Hauptquartier Eichhorns, das Volizeipräfidium, 
geſtürmt, ebenſo feine Filiale in der Bötzow⸗ 
Brauerei. Der Mann aber, der ſo viel Unheil 
über Berlin gebracht hat, der die zweite blutige 
Revolution entfachte, dieſer Mann, Guſtav Eich: 
horn, ließ die verführten Maſſen im Stich und 
ſuchte in ſeiger Flucht das Weite. Rola Lu ke m; 
burg, die Tag für Tag in der Roten Fahne 
nach dem Bürgerkrieg ſchrie, deren krankes Hirn 
ſich in irrſinnigen Delirien über ſchlug, hat ſich 
ſcheinbor aus dem Slaube gemacht. Und Karl 
Liebknecht ſah ſich angeſichts des Trümmer⸗ 
feldes des Berliner Spartakismus gezwungen, 
nach Moskau zu ge daß das deutſche 
Volk für den bolſchewiſtiſchen Aberwitz noch nicht 
reif ſei. Gewiß, der unheimliche Druck iſt da⸗ 
mit von Berlin genommen. Allein es iſt klar, 
daß nicht auf halbem Wage ſtehen geblieben wer⸗ 
den darf. Das iſt auch der unerſchütterliche Wille 
her Regierung die perkündet hat, daß ganze Ar⸗ 
beit getan werden ſoll. Sie wird ihr Wort en⸗ 
läſen, die Macht, die ihr vom deutſchen Volke zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, dazu und nur da⸗ 
zu allein gebrauchen, Vaterlend und Freiheit zu 
reiten. Von Stunde zu Stunde wächſt das Frei⸗ 
willigenheer, gliedert ſich in feſten Verbänden, 
de nicht nur das Pflichtgefühl, ſondern auch die 
Liebe und Treue zum Pe'rrland zuſammenhält. 
Als ſie am Sonnabend Mittag durch Berlin mar⸗ 
ſchierten, da klang es mie eip feierliches Gelöbnis 
von ihren Lippen: „O Deu'ſchland hoch in Ehren!“ 

Nur der eiſerne Beſen konnte helfen. Die 
Kommuniſten haben es ſo gewollt. Sie mögen 
ſich bei ihren Führern bedanken, von denen e'n’- 
ge, wie Ledebour, hinter Schloß und Rie⸗ 
gel ſitzen, um wegen ſchweren Land'riedenbruchs 
und Aufreizung der Maſſen zum Widerſtand ge⸗ 
gen die Reg'erung von den ordentlichen Nichtern 


wenige Tage trennen uns noch von der Wahl. 


twoch, 15. Januar 


Der eiſer 
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abgeurteilt zu werden. Eigentümlich berührt das 
Verhalten der Unabhängigen „Freiheit“, die, wie 
das Kommuniſtenblät ichen „Republik“ gegen die 
Blutherrſchaft Ebert⸗Scheidemann zetert, über 
den „Terror“ in Berlin ſchilt, womit ſie aber 
nicht den des kommuniſtiſchen Janhagels meint, 
ſondern den der Reglerungs ruppen. Sie wer⸗ 
den indeſſen bald erfahren, daß der eiſerne Be⸗ 
ſen weiter kehrt, daß er auch die letzten Schlupf⸗ 
winkel und Waffenlager der ſpartakiſtiſchen Auf⸗ 


rührer reinfegt. 
hlachlfeld. 


das Y 
Was der Wer A chüttelnd, mit dem 


Eindruck geſpenſtiſcher Uniirklichteit, aus den 
Moskauer Verichten der Zeitungen las, hat er 
in der vergangenen Woche erlebt; er kann jetzt, 
nach dem Kampfe, das Schlachtfeld betrachten. 
Sechs Tage lang hörte in Berlin der Fall einzel⸗ 
ner Stücke, das Pochen der Maſcchinengewehre, 
das Drühnen der Handgranatznu nicht auf. Der 
Gang durch manche Stadttelte War ein Abenteuer, 
Zeitungsdienſt war ir e an Zufällen für 


manche reicher, als die ell im „Felde“. Die 
Zahl der Toten ſcheint dreiſtellig zu ſein ge 
eine Reihe von Opfern auch unter den Nichtkäftip⸗ 


Einige Leute ſind in ihren Häuſern oder 


ern. 

Biro von Geſchoſſen getroffen worden. Ein 
bekannter Tagesſchriftſteller iſt verwundet, die 
Tochter des früheren Staatsſekretärs Solf ſchwer 
verletzt worden. 

Unter den Gebäuden, um die gekämpft ward, 
iſt am ſchwerſten das des „Vorwärts“ miige⸗ 
nommen worden. Ein Teil der Vorderwand iſt 
eingeſtürzt, eine Mine, die das Haus vom Dach 
zum Keller durchſchlug, hat arge Zerwültung an⸗ 
gerichtet. Auch Spuren eines Brandes "ind ficht- 
bar. Die monomentale Eckfaſſade des Moſſe⸗ 
Hauſes, Schützen⸗Jeruſalemerſtraße iſt mit einem 
phantaſtiſchem Aufſatz von Schußverletzungen be⸗ 
deckt; zum Glück hat keine Granate Löcher hin⸗ 
einreißen müſſen. Dagegen ſind die Gebäude 
von Scherl und Ullſtein ſo ziemlich verſchont ge⸗ 
blieben. Die Schützenſtraße trägt ihren Namen 
jetzt ſehr berechtigt; kaum ein Haus iſt ohne die 
weißlichen Spuren der Maſchinengewehrſchüſſe. 
Allerdings find es nur Streifen. die vorſtehende 
Ecken und Kanten verletzten: die Schußrichtung 
folgt dem Zuge der Straße nach Oſten. Die Spie⸗ 
gelſcheiben eines Geſchäf shauſes in der Linien⸗ 
ſtraße, gegenüber der Mündung der Schütze 
ſtraße find denn auch von Einſchlögen durchſiebt. 
In der Wilhelmſtraße, der ſüdlichen Friedrich⸗ 
ſtraße, der Voßſtraße, am Anhalter Bahnhof: 
überall die gleichen Kampfſpuren. Das Schloß, 
ſchon am 24. Dezember übel zugerichtet, hat bei 
der Schlacht um das Polizeipräſidium eine ver⸗ 
irre Grangte bekommen. Der rote Nieſenbau des 
Polizeipräſidiums ſelbſt iſt ebenfalls von Artil⸗ 
leriegeſchoſſen verletzt, namentlich nach der Seile 

er Alexanderſtraße. 


Die Cage im Dirliner Zeitungso'ergel. 

Bertin, 13 Januar (Drab nachricht 
Mit Einbruch der Dunkelheit wurde es im Zei⸗ 
ertel wieder unruhig, und in den ſpäte⸗ 
ren Abendſtunden, insbe ondere zwiſchen 10 und 
11 Uhr war das Schießen ziemlich heftig. Wie 
man hört, ſind in den Bodenröumen einiger Häu⸗ 
fer immer noch Reſte der Sparlakusleute ver⸗ 
borgen, die in der Nacht auf die Dächer ſteigen 
und von dart die Schutzwachen der Zeitungsge⸗ 
bäude beſchießen. 


Mertwürbig 


der Spartefiiten. 
Man N len Tagen des Schreckens 
in Berli eblich, warum ſich die Spartakiſten 
in der Haupticche lberale und Demotra'ifche Blät- 
ter zur Belegung ausgeſucht haben. Wollten fie 
vielleicht erreichen, daß die ſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung im Falle eines ſcharfen Auftretens gegen 
die Terroriſten in den konſervativen Blättern ge⸗ 
lobt werden? Man könnte faſt auf den Ver⸗ 
dach kommen daß es ihnen auch bei ihrer Taktik 
den Zeitungen gegenüber nur darguf angekom⸗ 
men ift. der Regierung Ebert⸗Scheidemann nach 
Möglichkeit neue Schwierigkeiten zu bereiten. 


Sparigkiſtiſche Aufrührer in Stutlgari. 

Stuttgart, 10. Januar. Während ge⸗ 
ſten mittag die von den unabhängigen Soziali⸗ 
ten veranitalteten Kundgebungen ziemlich ruhig 
verliefen, kam es am . beſonders ge⸗ 
en Abend im Weichbilde der Stadt zu lebhaf en 
undgebungen hauptſächlich vor dem Miniſte⸗ 
rium des Aeußern, dem Arbeitsminiſterium und 
dem Rathaus. Der Verkehr am Hauptbahnhof 


erer 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtr. 11. 
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wurde auf einige Stunden eingeſtellt, abends um 
6 Uhr wieder aufgenommen, und um 8 Uhr wie⸗ 
der gelchloffen, da man eine Ueberrumpelung be⸗ 
fürchtete. Das Rathaus wurde von den Sparta⸗ 
kiſten beſetzt und Oberbürgermeiſter Lauten ⸗ 
ſchläger ſamt dem Gemeinderat für abgeſetzt 
erklärt. Aeußerſt unruhig ging es vor der gro⸗ 
ßen Infanteriekaſerne zu, wo auch Schüſſe fielen 
und Leuchtraketen aufſtiegen. Bis gegen Mitter⸗ 
nacht bewegten ſich die aufgeregten Maſſen auf 
den Straßen und man hörte Rufe: „Hoch Spar⸗ 
takus! Hoch Scheidemann. Zu ernſten Unruhen 
iſt es nicht gekommen. Die Arbeiter von Bol 
und Daimler haben die Arbeit niedergelegt. Na 
einer vom „Neuen Stuttgarter Tageblatt“ ver⸗ 
öffentlichen Erklärung iſt in gemeinſamer Sit⸗ 
zung der Landesausſchüſſe der Arbeiter⸗ u. Sol⸗ 
datenräte beſchloſſen worden, die techniſchen Ein⸗ 
richtungen des Blattes zu benutzen, um zur Durch⸗ 
führung der Forderungen den Arbeitern Erklä⸗ 
rungen und Bekanntmachungen in ausreichen⸗ 
dem Maſſe zukommen zu laſſen. 


Die deuſche Regierung 
gegen die wirtſchaftliche Erdroffelung 
ö Deutſchlands. 


Berlin, 13. Januar. (Drahtnachricht). Die 
deutſche Regierung hat heute durch die Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion in Spaa den Vertretern 
der Entente über die ſchwebenden Finanzfragen 
eine Note überreichen laſſen, in der es u. a. heißt: 
Nach d 
des Artikels 19 des Waffenſtillſtandsvertrages 


miſſar der Alliierten eine Note übergeben, die 
das Höchſtmaß deſſen darſtellt. was Deutſchland 
ſeit Einſtellung der Feindſeligkeiten zugemutet 
wird. Es werden darin in fachlicher Beziehung 
Forderungen geſtellt, die in keinem Zuſammen⸗ 
hang mehr gebracht werden können zum Art. 19 
des Waffenſtillſtandsvertrages, wonach die Wer⸗ 
te, die den Alliierten als Sicherheit aller Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche dienen könnten, ihnen 
nicht entzogen werden ſollten. Die Forderung 
der Entente könne vielmehr dazu dienen, eine 
finanzielle Sklaverei Deut chlands der Entente 
gegenüber zu ſtatuieren. Es wird darin in die 
Privatrechte der deutſchen Eigentümer eingegrif⸗ 
fen und zwangsweiſe ein Auslandsmoratortum 
Deutſchlands herbeigeführt. Dabei wird jeder 
Ausgang fremder Werte in das Ausland von 
der Genehmigung des Finanzkommiſſars abhän⸗ 
gig gemacht und der Umfang der Einfuhr von 
Lebensmitteln, Rohſtoffen und Fertigfabrikaten 
nach Deutſchland zukünftig von den Alliierten be⸗ 
ſtimmt werden. 5 
Die deuiſche Regierung legt hiermit gegen dieſe 
Note nachdrücklichſte und ernſteſte Verwahrung 
ein. Sie erklört, daß ſie außerſtande iſt, die Note 
anzunehmen. Die Regierung gibt der beſtimm⸗ 
ten Hoffnung und Erwartung Ausdruck, daß die 
Alliierten in der Ausführung des Arkikels 19 ei⸗ 
nen Weg finden werden, dem zu folgen die 
Würde Deutſchlands geſtattet.. Am Schluß der 
Note heißt es: 

Im Vertrauen auf die Note des Staatsſekre⸗ 
tärs Lanſing vom 5. 11. haben in Deutſchland 
Heimat und Heer einen weiteren Kampf als un⸗ 
nötig aufgegeben und die Waffen nieder ie 


Wenn jetzt die alliierten und aſſoziierten Regie⸗ 
rungen dadurch, daß fie den Friedens ſchluß hi 
auszögern und den Waffenſtillſtand als Inſtru⸗ 
ment zur vorherigen wirtſchaftlichen Erdroſſe⸗ 
lung Deutſchlands handhaben, ihrer in einem der 
feierlichſten Momente der Geſchichte abgegebenen 
Erklärung en'gegenhandeln, fo vermag das deut⸗ 
ſche Volk darin keine Kriegsliſt zu erblicken, ſon⸗ 
dern ein ſolches Vorgehen erſcheint ihm als au⸗ 
ßerhalb jedes menſchlichen Verſtändniſſes und 
göttlichen Rechts ſtehend, das jedes Gefühl für 
eine Verſöhnung der Völker erſticken müßte. 


Probeſt dier Deutihen demokral ſchen Partei. 
Die Deutſche demokratiſche Partei hat an die 
Volks beauftragten am Freitag den nachſtehen⸗ 
den kelegraphiſchen Proteſt gerichtet: 
„Proteſtieren aufs aller ſchärfſte gegen zahl⸗ 


Anhängern und Geſchäftsſteſten unſerer Partei. 
Soldatenrat Halle a. d. S. hat Redakteur un 
preußiſchen Wahlkandidaten Carl Helms in 


Schutzhaft genommen. In Düſſeldorf wurde un⸗ 


fer Kand'dat zur Nationalverſammlung Dr 
Vrandt verhaftet. Seine Verſchleppung ſoll 
beabſich'igt ſein. In Berlin. Halle, Bremen und 
Düſſeldorf wurden unſere Parteibüros geſtürmt. 


der in Mainz über die Anwendung 


abgehaltenen Verhandlung a der Finanzlom 


loſe Gewalttätigke'ten gegenüber Kandidaten, 
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Flugblätter in Maſſen verbrannt. In Berlin, 
am 9. Januor, Droſchte mit. 4000 Briefumſchlä⸗ 
gen und 2500 Fragebogen ausgeraubt, Schaden 
ungeheuer, Agitation für Wahlen erheblich be 
er Zentralregierung um ſchleu⸗ 
nigſtes Einschreiten, ſofortige Freilaſſung der 
Verhaf eten und Beſtrafung der Schuldigen. 
Deutſche demokratiſche Partei i. A. Nuſchke.“ 
Wie die Reaftionäre den Wahlkampf führen. 
Wie die Reaktionäre den Wahlkampf führen, 
davon einige Beiſpiele: Landauf, landab behaup⸗ 
ten fie, die Deutſche demokratiſche Partei ſei die 
Gründung des Herrn Teodor Wolff, wobei 
der antiſemit che Seitenblick nie fehlt. Wiſſen 
dieſe Herren wirklich nicht, daß eine Partei über- 
haupt ncht das Werk einer einzelnen Perſon Bi 


Angehörigen der deutiigeöfterreihifchen Republik, 
die am 19. Januar 1919 das 20. Lebensjahr vol⸗ 
lendet haben, das Recht haben, an den Wahlen 
zur verfaſſungsgebenden deutſchen Nationalver⸗ 
lie innere in der Gemeinde teilzunehmen, in der 
ſie innerhalb des Deut chen Reiches ihren Wohn⸗ 
ſitz haben. Das Wahlrecht kann auf Grund einer 
Beſcheinigung ausgeübt werden, die von einer in 
Deutſchland befindlichen diplomatiſchen oder kon⸗ 
ſulariſchen Vertretungsbehörde Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns ausgeſtellt wird. 


Auch Luxemburg Republik? 

Verlin, 13. Januar. (Drahtnachrich). 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ bringt eine 
Havasmeldung aus Bafel, wonach am 11. Ja⸗ 
nuar in Luxemburg die Republik ausgeru⸗ 
fen wurde. Die Großherzogin ſoll ſich auf ein 
Schloß in der Umgebung der Stadt a 
gen haben. Die Kammer hielt eine bewegte Sit- 
FH ab, in der die Katholiken den Saal ver⸗ 
ießen. 


Aus dem Pariſer Oberſten Kriegsrat. 

„Amſterdam, 12. Januar. (Drahtnach⸗ 
richt). Reuter meldet aus Paris: Amtlich wird 
mitgeteilt, daß Vertreter der alliierten und aſſo⸗ 
zierten Regierungen im Laufe des Nachmittags 
am Quai eine Sitzung des Oberſten Kriegsrates 
abhielten. Verſchiedene von Foch angeregte, 
mit der Ausführung des Waffenſtillſtandsvertra⸗ 
ges mit Deutſchland zuſammenhängende Fragen 
wurden erwogen. Darauf hielt man eine nicht for⸗ 
melle Sitzung ab. Man tauſchte Anſichten be⸗ 
züglich der Arbeitsweiſe und neuer mit der kom⸗ 
menden Konferenz zuſammenhängender Fragen 
aus. Zugegen waren Wil’on, Clemenceau, Or⸗ 
lando, Lloyd George, Pichon, Sonnino, Lanſing 
und Balfour. Foch und die Generäle Eliſe und 
Ville Henry Wilſon wohnten einem Teile der 
Verhandlung bei. 


„ 1 * 
Aus Stadl Hun Land 
Thorn, 14. Januar. 

— Aufforderung zum Juſammenſchluß aller 
öſllichen Solda enräte zu einem „Zenkralrat 
t.“ Der Beamtenſtellvertreter Dr. Arno Re⸗ 
bitz bi, Mitglied des Soldatenrates der Inten⸗ 
dantur 17. Armeekorps, hat an die Vollzugs⸗ 
ausſchüſſe der Ur und S.⸗Räte Allenſtein, 
Breslau, Danzig, Frankfurt a. O., Königsberg, 
Stettin, Thorn und Graudenz folgenden drin⸗ 
genden Antrag geſtellt: Die drohenden äuße⸗ 
ren und inneren Gefahren machen einen ſofor⸗ 
tigen Zufammenſchluß des deutſchen Oſtens un⸗ 
ter einer ſtraffen Leitung erforderlich. Aus den 
örtlichen A.⸗ und S.⸗Räten (Vollzugsausſchüſſe) 
der öſtlichen Provinzen ſoll ein „Zentralrat 
Oſt“ gebildet werden, dem die örtlichen Stel⸗ 
len (A.⸗ u. S.⸗Räte uſw.) zu unbedingtem Ge⸗ 
horſam verpflichtet ſind. Er ſtellt ſich nicht ne⸗ 
ben, ſondern unter die Reichsregierung. Durch 
den Zentralrat wird ein engerer Ausſchuß und 
ein ausführendes Organ gebildet. Ort der Ta⸗ 
gung: Marienburg Wpr. Politiſches Ziel iſt: 
Aufvechterhaltung der zur Durchführung der 
Anordnungen der Reichsregierung unbedingt 
erforderlichen inneren Ordnung: Unterdrückung 
jeder Beſtrebung, deutſche Gebietsteile gewalt⸗ 
ſam loszulöſen oder der deutſchen Regierung 
zu entziehen; unbedingte Anerkennung der Be⸗ 
ſchlüſſe der verfaſſunggebenden Nationalver⸗ 
ſammlung. Dementſprechend bekämpft der 
Zentralrat Oſt mit allen Mitteln nicht nur jede 


dern der Ausdruck der Geſinnungen und Beſtre⸗ 
bungen ganzer Volksſchichten iſt? 
Ein beſonderes Agitationsſtücklein leiſten ſich 
die Potsdamer Rech sparteiler gegen Dr. Pach⸗ 
niche. Ihm ſagen ſie nach, er habe die Beſeiti⸗ 
gung des Relegionsunterrichts gefordert, und 
rufen dagegen das chriſtliche Bewußtſein der 
Mütter auf, uſw. In Wahrheit — und die Wahr⸗ 
heit ſollte doch auch im Wahlkampfe reſpektiert 
werden, — iſt Pachnicke für die weitere Erteilung 
des Religionsunterrichtes in der Schule unter 
Hervorhebung der ſittlichen Werte aller Religio- 
nen eingetreten und für die Erteilung des Be⸗ 
kenntnisunterrichtes durch die Kirche, wie ſie 
ſchon jetzt im Konfirmandenunterrift erfolgte. 
So haben es die Konſervativen ſtets getrieben, 
und nicht einmal die große, ſturmbeweg ee Zeit 
vermag ſie von den kleinen Kniffen abzubringen. 


Die Deutſchnanonale Volkspartei im 


Spiegel der Vergangenheit. 


Die „Deutſchnationale Volkspartei“ ſucht in 
Ben neuen politiſchen Arbeitsprogramm die 
ergangenheit totzuſchweigen. Ihr Deckmantel 
als Volkspartei ſoll frühere Sünden der Konſer⸗ 
vativen und Rechtsliberalen dem Tageslicht ent⸗ 
ziehen. Dieſes Scheinmanörer aber wird nur 
wenig glücken, denn man kann von keinem Men⸗ 
chen verlangen, daß er einer neuen Sache blindes 
rtrauen ſchenkt, ohne nach der Vergangenheit 
geforſcht zu haben. 

Was lehr! die Vergangenheit? 

Graf Weſtarp führte in einem Vortrage 
„Deutſcher Sieg“ in München vom 16. 10. 1917 
u. d. aus: . 

„Die flandriſche Küſte müſſen wir behalten. 
Wir können dieſe hochgeſpannten Kriegsziele auch 
heute noch erreichen, nur wir müſſen jetzt endlich 
au hören, vom Frieden zu reden. Der allge⸗ 
meine Abrüſtungsgedanke iſt eine Utopie, nie⸗ 
mals erreichbar, weil jeglicher Maßſtab und jeg⸗ 
liche Kontrolle fehlen.“ 

Graf Weſtarp ſagte auf der Landesverſamm⸗ 
1 kon ervativen Partei Württembergs am 
14. April 1917: 

„Den Machterweiterungsbeſtrebungen des 
Reichs ags auf parlamentariſchem Gebiete ſetzen 
wir prinz piellen Widerſtand entgegen. Wenn 
geſagt wird, das parlamentariſche Syſtem führe 
zu einer engeren Fühlung zwiſchen Volk und Re⸗ 

terung als es bei den feſt eingewurzelten Kai⸗ 

25 und Königtum der Fall ſei, ſo könne man das 
nicht gelten laſſen. Das Syſtem der kaiſerlichen 
Kommandogewalt hat ſich in dieſem Krieg voll⸗ 
ſtändig bewährt. 

Abgeordneter Fuhrmann fagte im preu⸗ 
. Abgeordnetenhauſe am 22. Februar 1917 

ſeiner Nede über Belgien: je 

„Jeder auch nur halbwegs zurechnungsfähige 
Menſch weiß, daß das alte Europa aus dem 
fürchterlchen Schmelztiegel, in den es die Welt⸗ 
kataſtrophe geworfen hat, nicht wieder in der 


alten Form erſteht, daß es ohne Annexionen [Gewalttätigkeit und Ungeſetzlichkeit, ſondern 
nicht abgeht.“ auch jede Aufforderung dazu. Die gebildete 


Und in der gleichen Rede: „Wenn es aber 
elne Beleidigung für den Herrn Reichskanzler 
darſtellt, einen Frieden anſtreben zu wollen, ohne 
Landerwerb, ohne Machtzuwachs, dann muß ich 
ſagen: Der Staatsmann der, obwohl die mili⸗ 
täriſche Lage es geſtattet, dennoch ohne den Er⸗ 
werb der für uns notwendigen induſtriellen und 
landwirtſchaftlichen Gebiete aus dieſem Kriege 
zurückkehren würde, der Brieny u. Longwy, 
wieder aufgeben würde, der Belgien nicht in un: 
ſerer Hand ließe, der die belgiſche Maßlinie an 
Frankreich und die flanderiihe Küſte an Eng: 


Unterregierung iſt ein Proviſorium. Ihrem 
Tharakter würde es nicht entſprechen, die Ge⸗ 


chäfte einer Vereinigung abzugeben, die etwa 
aus den in den öſtlichen Provinzen zu der deut⸗ 
ſchen oder preußiſchen Nationalverſammlung 
gewählten Vertretern beſtünde. Eine ſolche 
Maßregel würde die einheitliche Regelung der 
Verfaſſung und damit die Reichseinheit gefähr⸗ 
den. Der Zentralrat Oſt bleibt zum Zwecke der 
Durchführung der Beſchlüſſe der verfaſſungge⸗ 
benden Nationalverſammlung und alſo bis zu 
) 


kand fallen ließe, der ohne das kurländiſche und | MET Durchführung beſtehen u gibt ſeine Ge⸗ 
litauiche Siedelungsland zurückkäme, einen ſol⸗] ſchäfte den von ihr eingeſezten Aemtern ab. 
chen Staalsmann würde die Geſchichte den To» | Nächllinien und Tätigkeit der ſozialdemokrati⸗ 
tengräber deutſcher Wohlfahrt und Macht und ſchen Partei, wie fie in der Wirkſamkeit der 


Reichsregierung in die Erſcheinung treten, wür⸗ 
de bürgen allen Volksgenoſſen Dafür, daß bis 
zu dieſem Zeitpunkte auch nur der Verſuch ei⸗ 
nes Unrechts nach welcher Seite immer ausge 
ſchloſſen iſt. — Der Antrag iſt in der politiſchen 
Lage von ſelbſt begründet. Es geniigt auf die 
aller Orten aufflammenden ſpartakiſtiſchen Ge- 
walttätigkeiten, auf die wachſende Polen⸗ und 
Volſchewiſtengefahr und e unmittelbar dro⸗ 
hende Intervention der En eee 
Fur Marienburg Wpr. als Ort d sung 
ſprechen folgende Gründe: Zentrale Lage und 
beſte Verbindung, Ausſchluß der Möglichkeit, 
daß eine einzelne Provinz einen überwiegenden 
Einfluß erlangt; Ausſchluß der Gefahr der Ar⸗ 
beitsbeeinträchtigung durch den im Waffen⸗ 
ſtillſtandsvertrag zugeſtandenen freien Verkehr 
auf der Weichſel. Die Verſbändigung der ein⸗ 
zelnen Provinzen uſw. über den Antrag muß 
ohne jeden Zeitverluſt in der Weile erfolgen, 
daß eine Stelle, welche die Sache in die Hand 
nimmt, Delegierte zu den übrigen Beteiligten 
entſendet. Auf je 50—100 000 Einwohner — 
wobei die Vevölkerung des abhängigen platten 
Landes mitzuzählen iſt — wird ein Vertreter 
zu entſenden ſein. 

— Großzügiger Grenzſchutz under Hinden- 
burg. Wolffbüro gibt bekannt: In den nächſten 
Tagen werden in allen Kreiſen Werbeſtellen 
eingerichtet werden, denen es obliegt, Freiwil⸗ 
lige zum Schutze der Heimat auf Grund des ge⸗ 
meinſamen Aufvufes der Militür⸗ und Zivilbe⸗ 


Grüße nennen.“ 

Stgalsmin'ſter Hergt, erſter Vorſitzender 
der „Peutſchnationalen Volkspartei“ bemerkte im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus in ſeiner Etatsrede 
am 16. 1. 18: „Jetzt führen fie (die Jeinde, 
Anm. d. Ned.) uns gegenüber noch große Worte, 
aber wir ſehen die Not, wenn fie nach der gro⸗ 
ßen Armee über dem Waſſer rufen. Nun, meine 
Herren, die große Armee über dem Waller kann 
weder ſchwimmen, noch fliegen; ſie wird nicht 
kommen, aber un’ere Gegner werden uns kom⸗ 
men müſſen, und wenn ſie dann kommen, dann 
wird ihr Friedensangebot weſentlich anders lau⸗ 
ten, als ſie es jetzt in ihrer lächerlichen Ueberhe⸗ 
bung uns geglaubt haben zumuten zu können.“ 

Dieſe Politiker, die ſomit ſchuldig ſtnd, an 
dem Zuſammenbruch des alten Syſtems, wollen 
dem deutſchen Volle einreden, daß fie ihm neue 
Wege für die Zukunft weiſen können?! 

Zu den Unruhen in Düſſeldorf. 

Brüſſel, 10. Januar. Reuter. Anläßlich 
der Unruhen in Düſſeldorf haben die dortigen 
deutſchen Beamten ſich unter belgiſchen Schutz 
geſtellt. Der Polizeipräſident und der Oberbür⸗ 
Klier von Düſſeldorf haben die belgiſchen 
Behörden erſucht, einzugreifen. Die belgi chen 
Frese rag verfolgen die Verhältniſſe mit Aufmerk⸗ 

mkeit. 


Das de Oeſter 
R ya 


Auf mehrfache Anfragen teilen wir mit, daß 
der „Reichsanzeiger“ vor einigen Tagen bereits 
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die Verordnung veröffentlicht hat, nach der die 


2 


hörden und der Vollzugsräte vom 9. Januar 

anzuwerben. Zu den Werbeſtellen werden Kom⸗ 
pagnieſtämme und ausgeſuchte aktive Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften geſchickt wer⸗ 


den, die den Rahmen für die neuen Freiwilli⸗ 
genverbände abgeben ſollen. Es iſt außerdem 
erwünſcht, daß alle ſich im Korpsbezirk aufhal⸗ 
tenden und nicht in hieſigen Truppenverbänden 
befindlichen aktiven Offiziere, insbeſondere äl⸗ 
tere Oberleutnants, Hauptleute und Majore, ſich 
bei den nächſten Regimentern ihrer Truppen⸗ 
gattung zum Dienſt in den Freiwilligenverbän⸗ 
den melden, Offiziere der Kavallerie auch bei 
den Infanterie⸗Regimentern. Aeltere Offiziere 
vom Oberſtleutnant aufwärts, die nicht bereits 
hieſigen Truppenverbänden angehören, melden 
ihre Bereitwilligkeit 
dem zuſtändigen Generalkommando unter An⸗ 
gabe ihrer genauen Adreſſe und eventl. Fern⸗ 
ſprechnummer. Feſteſte Ordnung und Unter⸗ 
ordnung iſt für dieſe neuen Verbände unbe⸗ 
dingt erforderlich, damit ſie eine zuverläſſige 
kampfkräftige Truppe in der Hand der Regie⸗ 
rung bilden. Die näheren Anordnungen wer⸗ 
den von den Generalkommandos im Einver⸗⸗ 
nehmen mit den zuſtändigen Vollzugs⸗ und 
Soldatenräten erlaſſen werden und können bei 
allen Landratsämtern, Bezirkskommandos, 
Werbekommiſſionen und Truppenteilen einge⸗ 
ſehen werden. Auch für die Kavallecie, Feld⸗ 
und Fußartillerie und für die Pioniere werden 
in ähnlicher Weiſe Freiwilligenverbände aufge⸗ 
ſtellt. Es iſt nötig, daß die Freiwilligen, für 
die zunächſt nur ausgebildete Leute in Frage 
kommen, möglichſt vollzählig ihre Entlaſſungs⸗ 
anzüge, namentlich Mäntel und Stiefel. mitbrin⸗ 
gen, die von der Militärverwaltung zum Ab⸗ 
ſchätzungswert zurückgekauft werden ſollen. Den 
Oberbefehl über den geſamten Heimatſchutz von 
Schleſien bis Oſtpreußen wird Genssalfeldmar⸗ 
ſchall v. Hindenburg übernehmen, der in der 
nächſten Zeit ſein Hauptquartier von Wilhelms⸗ 
höhe nach dem Oſten verlegen wird. 

— Demagogentum und Unaufrichligkeit“ ma 
uns das hieſige konſervative, jezt Mutſchnatio⸗ 
nale Blatt zum Vorwurf, weil wir in dem Be⸗ 
richt über die demokratiſche Verſammlung, in der 
Herr Weinhauſen ſprach, erwähnt haben, daß der 
Vertreter des gegneriſchen Standpegktes, Herr 
Staatsanwalt Bennecke, verge verfuch! 
habe, den Hauptredner zu widerlegen, und den 
Saal vorzeitig verlaſſen habe, da die Ver amm⸗ 
lung für feine Ausführungen wenig Empfäng⸗ 
lichkeit bewies. Demgegenüber will das genannte 
Blatt feſtſtellen, „daß Herr Staatsanwalt Ven⸗ 
necke ſehr lebhaften Beifall erntete, der kaum 
hinter dem, der Herrn Weinhauſen geſpendet 
wurde, zurückſtand.“ Und über Herrn Wein⸗ 
hauſens „beifällig aufgenommene Rede“ te 
das Blatt in ſeinem Berichte bemerkt: „Infolge 
der Heiſerkeit des Redners machten denn auch 
die Ausführungen des früheren Abgeordnelen für 


Danzig keinen ſonderlichen Eindruck.“ Damit 


ſollte der Erfolg des Herrn Weinhauſen verklei⸗ 
nert werden. Wie ſteht es aber dann mit dem 
Erfolge des Herrn Bennecke, der hinter dem des 
Heuptredners, nach dem Beifall zu 
„kaum zurückſtand“? Damit kann 
wenn man die Darſtellung der Preſſe als richtig 
vorausſetzt, folgerichtig nicht allzu weit her ge⸗ 
weſen fein. Darüber, daß ſich Herr Staatsanwalt 
Bennede vor dem Schlußwort des Haupt⸗ 
redners aus dem Saale entfernte, hat bereits 
Herr Weinhauſen ſelbſt an Ort und Stelle feine 
Verwunderung ausgeſprochen, da ein ſolches 
Vorgehen nicht der Gepflogenheit entſpricht, ſo⸗ 
lange fig die gegen eitige Ausſprache in dem 
Rahmen anſtändiger Formen bewegt. Daß 
Herr Weinhauſen die Grenzen politiſchen Ans 
ſhandes nicht überſchritten hat, wird ſelbſt die Ge⸗ 
senfeite zugeben müſſen. — Ueber unſere Be⸗ 
richterſtaltung über die Berſammlung in Schill⸗ 
no kann die „Preſſe“ kein unparteiiſches Urteil 
fällen, weil fie dabei auf eine einſeitige Darſtel⸗ 
lung angewieſen iſt. Hinſichtlich der Verichter⸗ 
ſtattung der „Preſſe“ 1 den Hauptredner in 
der deutchnationalen Verſammlung am Sonn⸗ 
tag begnügen wir uns mit der Feſtſtellung, daß 
in dem Bericht mancherlei weggelaſſen ift, was 
der deutſchnationalen Partei nicht in den Kram 
gepaßt haben mag. So ſagte z. B. Herr Juſtiz⸗ 
rat Wannow über die fonfernätive Partei: Wir 


e8, 


dieſe 
e 
* 


gegen. — 

— Ium Bau der Weichſelbrücke. Wie be⸗ 
kannt, plant die Stadtverwaltung den Bau ei⸗ 
ner neuen Weichſelbrücke im Zuge der Segler⸗ 
ſtraße. Zur Beſtreitung der erforderlichen Ko⸗ 
ſten für die Einrichtung eines Brückenbauam⸗ 
tes und die nötigen Vorarbeiten hatte ſchon 
kürzlich die Stadtverordnetenverſammlung ei⸗ 
nen Kredit von 40 000 Mark unter der Voraus⸗ 
ſetzung bewilligt. daß die Preußiſche Staats⸗ 
Regierung den Vetreg der Stadt erſtattek. Jetzt 
hat d'e Preußiſche Staatsregierung dieſe 40 000 
Mark der Stadt zur Verfügung geſtellt, und 
zwar 10 000 Mark ſofort überwieſen, während 
weitere 30000 Mark von der Stadt nach Be⸗ 
darf angefordert werden können. Der Magi⸗ 
ſtrat hat nunmehr die Pläne für die Brücke im 
Vermeſſungsamt (Zimmer 44 des Rathauſes) 
zur Einſicht für jedermonn ausgelegt. Desglei⸗ 
chen hat er die erſten Schritte zur Einrichtung 
des Brückenbauamies getan, das fo bald wie 
möglich in Tätigkeit treten ſoll. So wird in 


für das Freiwilligenheer 


Hackbarth⸗Gramtſchen, 


ſchließen, 


— Mitteilungen der öffen lichen Wetter- 
dienſtſtelle. Mittwoch, den 15. Januar 1918: 
Wolkig, teils aufheiternd, leichter Froſt. 


eabiiſch Pol itiſche Verſammlung 


Am 13. Januar 1919 hatte die Deutſche natio⸗ 
nale Volkspartei zur Gründung einer Orts⸗ 
gruppe eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung 
einberufen. Thorn waren die Herren Pet⸗ 
rich und Mittelſchullehrer Paul erſchienen. 
Schon die Gründung des Büros machte Schwie⸗ 
rigkeiten, da niemand der anweſenden Ortsan⸗ 
ſäſſigen ſich bereit erklärte, die Leitung zu über⸗ 
nehmen. Der Hauptredner des Abends war 
Herr Paul, der in bekannt unklarer nicht in die 


Tiefe gehender Weiſe das Programm der deutſch⸗ 


nationalen Volkspartei entwickelte. Unange⸗ 
nehm unterbrochen wurde er in ſeiner Rede 
durch das Erſcheinen des deutſch⸗demokratiſchen 
Kandidaten Herrn Beſitzer Hackbarth, der 
mit anhaltendem Händeklatſchen und Zurufen 
von der Verſammlung begrüßt wurde. Es blieb 


Herrn Paul nichts anderes übrig als gute Miene 


zum böſen Spiel zu machen und Herrn H. 
zu begrüßen. Nach dem Hauptredner ſprachen 
von der Deutſchen demokratiſchen Partei Herr 
Frau Meiſel⸗Thorn, 
Herr Burdinski⸗Leibitſch und Kaufmann Dr. 
Meifel-Thorn, alle unter anhaltendem Beifall 
der Verſammlung. Als Herr Paul das Schluß⸗ 
wort nehmen wollte, proteſtierte die Verſamm⸗ 
lung laut dagegen, ihn anzuhören. Auf Erſu⸗ 
chen des Herrn Hackbarth, den Redner ruhig 
anzuhören, er könnte doch wohl niemanden der 
Anweſenden, die ſicher zu 99 Prozent Demokra⸗ 
ten wären, in ihrer Ueberzeugung wankend 
machen, bezweifelte Herr Paul daß ſo viel De⸗ 
mokraten im Saale wären. Herr Hackbarth 
brachte ihm den ſchlagenden Beweis dadurch, 


daß er alle Demokraten aufforderte, mit ihm 


den Saal zu verlaſſen. Außer dem Ehepaar 


Paul und Herrn Petrich blieben nur noch fünf 


Menſchen im Saal. Ob Herr Paul dieſem ſtatt⸗ 
lichen Publikum gegenüber, das ihm noch ver⸗ 
blieb, die ſchöne Schlußrede hielt und ſeinem 
gepreßten Herzen Luft machte? 

Culmſee. Einbrüche. Ein Einbruch 
wurde der „Culmſeer Ztg.“ zufolge in der Frei⸗ 
tagnacht vergangener Woche bei dem Gaſtwirt 
R. Leibrandt verübt. Nachdem die Diebe 
nach Entfernung des Kellerfenſters zum Keller 
eingeſtiegen, raubten fie alles, was fie vorſan⸗ 
den, Schinken, Fett, Cognac, Nudeln, Grütze, 
Erbſen uſw. Außerdem wurden in derſelben 
Nacht in der Concordia und bei dem Bürſten⸗ 
binder Staar Diebſtähle verübt. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag iſt bei dem Uhrma⸗ 


cher Golembiewski eingebrochen worden. 
Eine Menge Uhren. Ringe, und andere Gold⸗ 


und Silberſachen ſind aus dem Laden entwen⸗ 
det worden. 

Graudenz. Butterdiebſtahl im gro 
ßen. Von den für die Stadt Graudenz zur 
nächſten Butterverteilung beſtimmten 34 Faß 
Butter ſind auf der Eiſenbahn von Konitz bis 
Graudenz 26 Faß geſtohlen worden und bisher 
unauffmdbar, ſodaß der Stadtkreis Graudenz 
ohne Butter ſein wird. 

Marienburg. Flüchtlingselend. Mitt⸗ 
woch vormittag traf in Marienburg eine grö⸗ 
Bere Anzahl Flüchtlinge, Frauen, Männer und 
Kinder, ein. Drei Monate und känger ſind dieſe 
Bedauernswerten auf der Reiſe von Sibirien 
nach Deutſchland unterwegs. Gehetzt von den 
Koſabenbanden, haben fie alles im Stich laſſen 
müſſen. Einen ergreifenden Anblick bieten die 


heruntergedommenenGeſtalten, die nun heimat⸗ 


los in der Welt umherirren. 

Marienburg. Zur Abwehr der Po⸗ 
lengefahr haben ſich, wie in einer Ver⸗ 
ſammlung der Mecrheitsſozialiſten mitgeteilt 
wurde, Angehörige der Marine zur Verfügung 


geſtellt; es ſoll ein Fliegerdienſt eingerichtet 
werden. Gegen die Einführung, der Zwangs⸗ 


volkswehr wurde proteſtiert und beſchloſſen, den 
A.⸗ und S.⸗Rat zu erſuchen, „daß die Vekannt⸗ 
machung betr. zwangsweiſer Bildung der Volks⸗ 
wehr ſofort aufgehoben wird, da für den Zwang 
jede geſetzliche Grundlage fehlt. Es ſoll eine 
freiwillige Bürgerwehr gebildet werden, 
zwar von der Stedt. Die Arbeiterſchaft prote⸗ 
ſtiert, daß ihre Freiheit eingeſchränkt wird.“ 

Danzig. Gegen die Eingriffe des 
A.⸗ u. S.⸗Rats. Die Freitag verſammcelten 
Delegierten der Beamtenräte der Behörden 
Danzigs erheben einmütig ſcharfen Einſpruch 
gegen den von dem Vollzugsausſchuß des Ar⸗ 
beiler⸗ und Soldalenrats in Danzig gefaßten 
Beſchluß wegen Amtsenthebung des Oberpräſi⸗ 
denten, Regierungspräſidenten, Polizeipräft⸗ 
denten und Landeshauptmanns. Die Erregung 
der geſamten Veamtenſchaft der Provinz na⸗ 
mentlich auch der hier vertretenen Betrieds- und 
Verkehrsverwaltung über die aus ſolchem Be 
ſchluß erwachſenden großen Gefahren iſt unge⸗ 
heuer. Die ſchon ſehr gefährdete Ruhe, Ord⸗ 
mung und Sicherheit in der Provinz wird vol⸗ 
lends erſchüttert, die äußeren Gefahren werden 
vermehrt, die Erledigung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte wird geſtört. Derartige Eingriffe in das 


Gefüge des Beamtenkörpers, der mit der heuti⸗ 


gen Regierungsgewalt bisher in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gearbeitet hat, bedrohen das Heil des 
Ganzen. Wir bitten dringlich, dem Antrage 


des hieſigen Bezirksausſchuſſes nicht ſtattzuge⸗ 
Verwaltungsge⸗ 


Danzig. Spartatus in Danzig. Es 


ben. Im Auftrage: Ziehm, 
richtsdireklor. 
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Rürge ein keusche Wurf Derk:Thormer 
gehen amd ein neues 
zeiſteskraft in unſerer 
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die beiden Perſonen, die ſich H 
Buchholz nannten. Sie benahmen ſich ſehr un⸗ 
gebärdig und ſtießen ſchwere Bedrohungen ge⸗ 
gen die Bürgerwehr aus. Man fand bei ihnen 
den a. 1330 Mark vor und Zettel, die 

rbindung mit den Bolſchewiki hin⸗ 


urn = Deutſchtums im Oſten ge⸗ 
gründet, ſteht die Danziger Techniſche Hochſchule 
1 der Gefahr, die der Heimat von polni⸗ 
5 Anmaßung droht. Unverbrüchliche Treue 
Sus Pflichtgefühl veranlaſſen uns Danziger 
tundenten zu dem Gelöbnis an die Reichsregie⸗ 
119 für die Verteidigung des Deutſchtums 
3 Fa nach wie vor einſtehen zu 
Venen usſchuß der Studierenden. J. A. 
enſtein. Regierung gegen Zen⸗ 
. Die Fade Reichsten hat den 
dau nfteiner Zeitungen in loyaler Weile ihr Be⸗ 
5 übte über den vom Vollzugsausſchuß 20. A.⸗K. 
das gen Eingriff in die Preſſefreiheit und in 
as Recht der freien Meinungsäußerung durch 
as rechtswidrige Verbot der beiden Blätter mit 
e orten ausgeſprochen: 

„Wir bedauern außerordentlich das Vor⸗ 
kommnis, um omehr, als wir ſchon verſchie⸗ 
dentlich ſowohl durch Depeſchen wie auch durch 
Zeitungserlaſſe darauf hingewieſen haben, daß 

den Arbeiter⸗ u. Saldatenräten keinerlei Recht 
14 ſefreibengriff in die von uns verkündete Preſ⸗ 
ſefreiheit zusteht.“ 
Fra Juglich, übermittelte der Rat der Volksbeauf⸗ 
Pen gien die Abſchrift der telegraphiſchen Weiſung, 
85 85 Reichsregierung alsbald nach Bekannk⸗ 
ie en des Vorfalles an den Alleniteiner A. 
nd S. Rat erlaſſen hat: 
6 Wir bitten auf das Entſchiedenſte, jeglichen 
8 ingriffes in die Preſſefreiheit, die wir garan⸗ 
— haben, ſich zu enthalten. Scheidemann. 
4 önigsberg. Gegen den VBolſchewis⸗ 
# 5 8. Die Königsberger Bürgerſchaft veran⸗ 
m Montag mittag einen nach vielen Tau- 


den feſten Willen zu bekunden, tpreußen 
ich einen ſtarken Heimatſchutz 2 851 bie je 
gende Gefahr des Volſchewismus zu fehirmen. 
Pa dem Zuge befanden ſich alle bürgerlichen 
. Akademiker, Verwaltungsbehörden, 
präſtdennen der Oberpräſident, der Regierungs⸗ 
ft; nt und der Polizeipräſident ſowie die 
gaht en Behörden, Vereine, Soldaten und 
je andere Männer- und Frauenvereine. 

Auf denbe marſch währte über eine Stunde. 
5 e Paradeplatz wurden Anſprachen ge⸗ 
. Hochs auf Hindenburg ausgebracht 
all Re Schluß „Deutſchland, Deutſchland über 
date gelungen. Als der Zug ſich aufgelöſt 
fall in 5 es zu einem bedauerlichen Zwiſchen⸗ 
den fein eſſen Verlauf der Verſuch gemacht wor⸗ 
rt ſoll, Sicherheitsbeamten die Waffen 
8585 — 70 Dieſe gaben eine Anzahl Schüffe 
Ad 280 die ein Beamtenſtellvertreter getötet 
Landſturmmann ſchwer verletzt wurde. 


Königs ber ‚ 
g. Ohne Bezahlung kein 
Trauergleit. Ueber die gegenmärlige un⸗ 


würdige Art der Beſtäti ir 
„e gung von Feldgrauen, 
Ge Ver Lazaretten an im Kriege erlit⸗ 
N erwundungen oder Krankheiten ſter⸗ 
a zu in der am Donnerstag in der Börſe 
tens haltenen Verſammſung der Kriegsbeſchädig⸗ 
* und ehemaligen Kriegsteilnehmer lebhaft 
Sr e geführt. Es wurde, wie die „Königsb. 
Ku Ztg.“ mitteilt, darauf hingewieſen. daß 
2 8 von Kameraden, die ihr Leben für das 
5 wierland eingeſetzt und gelaſſen haben, zu 
1 eien und dreien auf gewöhnlichen Rollwagen 
4 on den Lazaretten aus nach dem Friedhof ge⸗ 
ahren werden, während bisher wenigſtens ei⸗ 
ne dazu kommandierte Soldaten den verftor- 
enen Kameraden das letzte Geleit gaben. Wie 
mitgeteilt wurde, verweigern jetzt manchmal die 
aufgeforderten Soldaten ihren verſtorbenen Ka⸗ 
8 die letzte Ehrenbezeugung. Sie erklä⸗ 
n, dieſelbe nur leiſten zu wollen, wenn fie da⸗ 
tte ahlung erhalten. Da für dieſen Zweck 
— el überhaupt nicht bereitſtehen, werden die 
Are in der geſchilderten Weile nach dem 
e geſchafft. Gegen das pietätlo’e unwür⸗ 
Dale Verhalten der Kameraden wird die hieſige 
1 des Reichsbundes der Kriegsbeſchä⸗ 
gien und ehemaligen Kriegsteilnehmer beim 
Soldatenrat vorſtellig werden. 
y Rakel (Netze). Unvorſichtiges Spie⸗ 
m Patronen. Das etwa 10jährige 
8 des Landwirtes Cwikla zu Brückenkopf 
db Nakel ſpielte mit Patronen. Dieſe explo⸗ 
erten in der Hand der Kleinen. Die Hand 
zerriſſen und ein Splitter drang ihm in 
t. Der herzugerufene Arzt ließ das 
genden in das Krankenhaus nach Nakel brin⸗ 


Br Deutſch⸗demokrati 
i Datte i. Ju einer großen Kundgebung für bie 
„Stiſch⸗demokratiche Partei geftaltete ſich der 


MD. Röſch“ zufolge die am Donnerstag im 


1 Hotel, „Adler“ abgehaltene Wählerverſammlung. 


einſtimmig angenommen: 


öffentlicher Gebäude ſetzen, 


zählenden Umzug durch die Stadt, um 


deutſchen Diplomaten hat Herr Wannow zuerſt ter, Bennigfen, 


mokratiſchen Partei. Der Redner betonte den 
nationalen Standpunkt und die Forderungen 
der Deutſch⸗demokratiſchen Partei und beleuch⸗ 
tete die Ziele der anderen Parteien. Bei dleſer 
Gelegenheit ſtellte er beſonders die Stellung des 
„Berliner Tageblatts“ zur Partei dar, indem er 
hervorhob, daß dieſes Blatt in keiner Bezieh⸗ 
ung zur Deutſch⸗demokratiſchen Partei ſtehe, und 
nicht etwa, wie dieſes vielfach angenommen 
würde, ihr Parteiorgan ſei. Keineswegs dürfte 
man die Deutſch⸗demokratiſche Partei, die auf 
das „Berliner Tageblatt“ ſelbſt nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß habe, für etwaige Auswüchſe, die 
ſich dieſes Blatt hin und wieder leiſte, verantwort⸗ 
lich machen. Der Redner ſchloß ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit der Aufforderung, am 19. Januar die 
Kandidaten der Deutſch⸗demokratiſchen Partei zu 
wählen, und erntete reichen Beifall. Als zweiter 
Redner ſprach Juſtizrat Baerwald⸗Bromberg, 
der auch als Kandidat für die Nationlverfamm: 
lung aufgeſtellt iſt. Er e ſich in ſeinem 
Vortrag insbe ondere mit den Aufgaben der Na⸗ 
tionalverſammlung und legte, die Nationalver⸗ 
ſammlung von 1848 vergleichsweiſe heranziehend 
die Wichtigkeit derſelben klar. Auch dieſer Red⸗ 
ner erntete reichen Beifall. 

ersk. Blutige Zuſammenſtöße. 


Taufe hervor. Was jedoch jedes ruhige Den⸗ 
ken in dieſem Vortrage vermiſſen ließ, das war 
die Erſtaunen erregende Kritik über das arme 
Hohenzollernhaus. Alſo dieſelbe Partei, die noch 
vor einigen Wochen ſich als die einzige Schüt⸗ 
zerin des Thrones brüſtete, alle anderen Mei⸗ | 

| 


nungen, Verbeſſerungen und Warnungen als 
umſtürzleriſche Ideen brandmarkte, erklärt jetzt 
daß die Säulen des Thrones höchſt morſch wa⸗ ſind? 
ren und der geſchworenen Stütze unwürdig. 


ſind Männer, die nicht am richtigen Platz ſtan⸗ 
den. Im gleichen Atemzuge iſt ſie aber auch 
wieder monarchiſch geſinnt, wie ſtimmt denn 
das alles zuſammen? Will dieſe Partei denn 
etwa nur alle 100 Jahre einen Monarchen wie 
Friedrich 2. oder Kaiſer Wilhelm 1. auf dem 
Thron wiſſen und die Zwiſchenzeit bis zur Ent⸗ 
deckung eines ihr paſſenden Prätendenten mit 
einem ihrer Säbelraßler, wie Herr Heydebrand 
uſw., dieſe Lücke ausfüllen? Da behaupte 
ich feſt, daß das monarchiſche Gefühl eines jetzi⸗ 
gen Deutſch⸗Demokraten bis zum 9. November 
treuer ſtand und jetzt die nationalen Flammen 
ſein Herz nicht minder erfaßt haben. Auch die 
Blauen Jungens wurden von Herrn Wannow 


In Stegl 


aufſichtigen ſoll. 
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ches in Czersk ſtationiert iſt, die Stadt ſofort 
verlaſſen ſoll. Ein Hauptmann, der beauftragt 
war, Verhandlungen darüber zu führen, wurde 
von einer größeren Anzahl polniſcher Soldaten 
überfallen und entwaffnet. Die in Czersk be⸗ 
findlichen Truppen ſuchten den Hauptmann zu 
befreien. Bei dieſer Gelegenheit wurde auf ſie 
geſchoſſen und ein Leutnant der 175er ſowie ein 
Unteroffizier verwundet. Die Polen konnten 
ſich vorübergehend in den Beſitz verſchiedener 
wurden aber von 
den 175erm wieder verjagt, die am Schluß Herr 
der Stadt blieben. 

Poſen. Befreiung der Gefangenen 
In der Neujahrsnacht drang eine etwa 60 
Mann ſtarke bewaffnete Abteilung in das hie⸗ 
ſige Gerichtsgefängnis, bemächtigte ſich der 
Zellenſchlüſſel und befreite ſämtliche Gefangene 
auch die Schwerverbrecher, darunter die wegen 
Mordes an der Frau Kuſik in der Ziegelſtraße 
zum Tode verurteilte Witwe Sinochrowicz 


die Wurzel zu dieſer Matroöſenentwicklung bis 
im Tirpitz und in den Alldeutjchen zu ſuchen iſt, 
das werden die Deutſchnationalen wieder durch 
Schreien zu betäuben ſuchen. Mit 42 U⸗Vooten 
fängt man keinen unumſchränkten U⸗Bootskrieg 
gegen die ganze Welt an. Andernfalls muß ich 
den Ausführungen des Herrn Wannow beiſtim⸗ 
men, daß es bei den Uebergebildeten da oben 
manchmal nicht ſtimmte. Auch die Schlacht⸗ 
flotte war dem Feinde gegenüber nicht gewach⸗ 
ſen. Das alles war den Matroſen ebenſo gut 
bekannt, wie den Herren Uebergebildeten. Dazu 
hatten die blauen Jungens in den viereinhalb 
Jahren Zeit genug ſich ſelbſt ein Urteil aus den 
vorliegenden Tatſachen zu bilden, um ſich nicht 
nutzlos und verblendet dem Verderben entgegen⸗ 
führen zu laſſen. Hier war alſo auch die über⸗ 
hebende Offizierſeele von der unterordnenden 
Mannſchaftsſeele durch eine Kluft getrennt, 
ſonſt hätte auch dieſe Gefahr durch kamerad⸗ 
ſchaftliches Verhalten rechtzeitig erkannt und 


rufen. Er hat 


gen war. Die 
trübtes Weiß. 


ſtiges Ergebnis 
überhaupt ein 
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40 Mann aufgeſtellt worden, 
Mann, beſonders in der Nacht, die Straßen be⸗ 


Hier ift es zu blutigen uſammenſtößen zwiſchen trotz ihrer unvergleichlichen Leiſtungen im U. | Siherheitsmann 
Polen und Deutſchen gekommen. Die Polen e (Skagerrak uſw.) durchweg ohne ‚he hei 
verlangten, daß das Kommando der 175er, wel: | Gnade in die Verdammnis geſchickt. Aber daß 


artige Spielereien ja 


Laster, Richter, Birchow, Bal⸗ 


Es ſprach der als Kandidat für die Nationalver⸗ als die deulſchen Sündenböcke hingeſtellt, aber lin, Rathenow — um nur einige Namen zu 
ſammlung nufgeſtellte Regierungsaſſeſſor Heid⸗ bald gingen dieſe Junker wieder als die Beſten bringen AT 8 e 
fieck aus Poſen über die Ziele der Deutſch⸗de⸗] des deutſchen Volkes aus Herrn Wannows 2. Herr Wannow ſcheute ſich nicht, den Mit- 


gliedern der Deutſchen demokratiſchen Partei 
das Nationalgefühl abzuſprechen. Wa 

Weil ſie nicht bei i 
Gelegenheit Hurrah ſchrien und deshalb nicht 
nötig hatten, dem jetzt landesflüchtigen Kaiſer 
„ſchmähliches Imſtichlaſſen“ 
weil unſere Männer, 6 
Hunderttauſenden gefallen und verſtümmelt 


ö . rum? 
paſſender und umpaffender 


vorzuwerfen? Oder 
Söhne und Brüder zu 


ö Dioch genug, es lohnt wirklich nicht, dieſen 
Sie erklärt, Wilhelm 2. und der Kronprinz öden Gemeinplätzen weiter nachzugehen. Man 
hörte Worte nicht Gründe, 
keine Widerlegung, ſondern es genügt dieſe 
kurze Feſtſtellung. 


es lohnte daher 


Aus aller Welk. 
Was die neue „Sicherheit“ koſtet. 


itz iſt eine Polizeitruppe von 
die zu je zwei 


Jeder der 40 Mann erhält, der 


„Deutſchen Tagesztg.“ zufolge, einen Sold von 
täglich 14 Mark, was für die Gemeinde eine 
tägliche Ausgabe von 560 Mark und für jeden 


ein Jahresgehalt von 5110 


Mark ausmacht. Die ganze Polizeiruppe ver⸗ 
urſacht dem Gemeindeſäckel mithin eine Jahres⸗ 
ausgabe von 204 400 Mark. 


Weiße Kanarienvögel. 


Nach langen Bemühungen iſt es einem Ka⸗ 
narienvogelzüchter gelungen, 
liches Kurioſum der Vogelwelt ins Leben zu 


ein nicht alltäg⸗ 


eine Varietät ſchneeweißer Ka⸗ 


narienvögel gezüchtet. Der Verſuch gelang, als 

der Züchter nach langem Suchen ein paar . 
narienvögel zuſammenbrachte, 
die bleichſte Farbe zeigte, die nach langem und 
ſorgfältigem Suchen 


deren Gefieder 


überhaupt nur zu erlan« 


beiden ohnehin nur kaum noch 


gelblichen Vögel pflanzten ſich ſort, und der 
Nachwuchs dieſes Paares zeigte ein fleckenlos 
reines, von keinem gelben Einſchlag mehr ge⸗ 


Aehnliche Verſuche mit anderen 


gefiederten Tieren haben bisher noch kein gün⸗ 


gezeitigt, wenn man ein ſolches 
günftiges nennen darf, da der⸗ 
letzten Endes doch nur auf 


und die in der letzten Schwurgerichtsperiode verhindert werden können. Die chriſtliche Liebe irg ee . f 8 
wegen der Bluttat in der Großen Berliner bei 1 Deutſchnationalen en er 5 Wor⸗ 5 1 Degenerierung der Art hinaus! 
Straße zu ſchweren Zuchthausſtrafen Verurteile | ten zu liegen, denn in der Tat konnte man in en 
= dieſer Verſammlung ſogar feſtſtellen, daß fie | —— — a 
dem ſozialdemokratiſchen Redner das Hände⸗ N ueſte Na chr { chlen 
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falten auf dem Podium recht übelnahm. Alles 
in allem muß ich ſagen, daß ich und ſo manch 
anderer Zuhörer aus dieſer Verſammlung nur 
feſter und entſchloſſener zur Deutſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Partei halten werden. B. 


Eingeſandk. 


Für Veröffentlichungen on dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preſgeſetzliche Veranlwortung. 

Die in Ihrer geſchätzten Zeitung in letzter 
Zeit ſich wiederholende Rüge, daß das Orcheſter 


des Stadttheaters nicht mehr in dieſer Beſet⸗ z 3 ; ker 
zung genüge, awingt 1 i Ei bier 32 Die Deutſch nationale Volkspartei brauchte der f 0 frül 
klärung: Wie in den Vorjahren, fo habe ich ihren „großen Tag“ und holte ſich Herrn Ban- dor 


now aus Zoppot. Die Flut der ſo oft wider⸗ 
legten und durch ihre Wiederholung nicht rich⸗ 
tiger werdenden Anwürſe gegen die Deutſche 
demokraliſche Partei ergoß ſich über uns. Da 
es der Beſcheidenheit der Zuhörer genügte, hatte 
Herr Wannow recht und brauchte feine ſicher 
tiefer gehenden Kenntniſſe nicht hervorzuholen. 

Aber einige gar zu hahnebüchenen Uunrich⸗ 
. verdienen doch hervorgehoben zu wer— 
en: : 

1. Herr Wannow fagte wörtlich: „Die Libe⸗ 
ralen haben alles befämpft, was Deutſchland 
groß, herrlich und ſtolz gemacht hat.“ 

Iſt dem Herrn Wannow wirklich nicht be⸗ 
kannt, daß Deutſchlands Einheit von liberalen 
Männern erdacht, erſtritten, erſeſſen und her⸗ 
beigeführt wurde? Iſt es dem Herrn Redner 
wirklich nicht bekannt, daß Deutſchlands Wiſ⸗ 
ſenſchaft u. Kunſt, Deutſchlands Wachstum und 
Aufblühen gegen die Dunkelmänner von rechts 
von liberalen Männern in vierzigjähriger Arbeit 
geſchaffen und erhalten wurde? Simſon, Reu⸗ 


auch für die Spielzeit 1918/19 mit dem Muſik⸗ 
chor des 176. Inf.⸗Regts. einen bindenden Ver⸗ 
trag geſchloſſen, der vom General⸗Kommando 
in Danzig genehmigt wurde. Nach Einſetzung 
des Soldaten⸗Rates erklärten mir die Muſiker, 
daß ſie außer Dienſt keine Verpflichtung mehr 
hätten, ihre Tätigkeit auszuüben, auch nachdem 
ich mich bereit erklärte, alle ihre event. Forde⸗ 
rungen zu bewilligen, ſetzten ſie meinen Aner⸗ 
bietungen „Streik“ entgegen. 

Nach vieler Mühe gelang es mir endlich 
durch Annoncen und Verbindungen, eine kleine 
aber künſtleriſch gute Kapelle (franzöſiſche Be⸗ 
ſetzung) zuſammenzuſtellen, der ſelbſt der Ober⸗ 
muſikmeiſter Böhm als Celliſt angehört. 

Dankbar würde ich jedem ſein, der zur Ver⸗ 
größerung des Beſtandes dienlich wäre, für die 
in Frage kommenden muſikaliſchen Werke finde 
ich als alter Fachmann aber, daß die Kapelle 
in dieſer Beſetzung vollkommen ausreicht. 

In unſerer troſtloſen Zeit, wo allen Miß⸗ 
helligkeiten Rückſicht geübt wird, darf ich doch 
wohl ebenfalls Anſpruch darauf erheben. 

Bemerken muß ich noch, daß dieſe Kapelle 
von 8 Mann ohne Kapellmeiſter dieſelben Be⸗ 
züge hat, wie eine frühere von 20 Mann hatte. 

Hochachtungsvoll 
4 H. Haßkerl. 


Sehr geehrte Redaktion! 
Der Vortrag der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei am Sonntag war genau ſo, wie ich ihn 
mir ſchon im voraus gedacht habe. Es war 
weiter nichts als ein betäubendes Säbelraſſeln 
wie man dies von den Prahljunkern ſchon im⸗ 
mer gewöhnt iſt. Noch habe ich nicht ein ein⸗ 
ziges Mitglied dieſer Partei im Einzelgeſpräch 
über Politik anders kennen gelernt, als daß 
man entweder ohne ſich zu muden, auf feinen | anſchrift gebeten. 
Standpunkt ſtellen muß, oder es iſt dann mit ene en 
aller Freundſchaft zu Ende und ſeine Ohnmacht 
rettet ſich dann in ein Zeter und Mordio hin⸗ 
über. Und das ſoll die jetzt von der Partei zum 
Ueberdruß gepredigte Chriſtenliebe ſein? Das 
ganze Parteiprogramm ſtrotzt ja von ſehr ſchö⸗ 
nen, aufs ſorgfältigſte zuſammengeſuchten Wor⸗ 
ten, aber das große Herz, das dahinter ſteckt, 
ift jo öde und leer. Was ich aus dem Getöfe 
des Vortrags des Hauptredners entnommen 
habe, das war ein widerſpruchsvolles Durchein⸗ 
ander. Da hörte man ein reuiges Sündenbe⸗ 
kenntnis aber auch gleichzeitig ein Abſprechen 
jeder Sünde, die auf die Partei gedeutet werden 
könnte. Die anderen waren es ja, die dieſe 
Sünden begangen haben, der „Vorwärts“ und 
das unglückſelige „Berliner Tageblatt“. Die 


ſie noch 


krafen. 


Stodhol 
dauert an; au 


den Telefon- 
Verhandlungen 


—ñ — ———— — —— Enten 


ralanwali der 
ken iſt. 
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ji HN Sallsparkel 
Hels. und Kreisgruppe Thorn, 


— ER 
Unfere Vertrauensmänner auf dem Lande werden erfucht, die 
Mate füt ale DDR Wala ane lan 
ee Kl Hi 1 Jani 0 u RER 
dgerichtsret Georg Schulz, Bromberg, 

2. Schrifiſtellerin Dr. Käthe Schirmacher, Danzig 


möglichſt von unſerer Geſchäſtsſtelle, Eliſabethſtraße 5, Telefon 576, 
Andernfalls wird um ſofortige Mitteilung der Poſt 


achat 


...... 


Aus dem Felde zurück! 


Habe mein 


Aafter- u. Jüiſtei- alen Calaetftaße . 


(im Haufe Messe) 


— 


wieder eröffnet. 


Für faubere und ſchnelle Bedienung wird Sorge getragen. 
Ferner empfehle ich mich zur Anfertigung ſämtlicher 
Haararbeiten, Verleihen von Theaterperücken. 


Paul Thober, Friſeur. 


bend eber, Saen 


S S Se 


Parfümerien! 


:SeEeSszesticet 


j3zj mung 


NEE rm RETTET ae 


PURE 


12 bearbeitungsfabrit, 
Köslin 


Der „Kaiſer der Sahara“ von ſeiner 
Frau erſchoſſen. 


Newport, 12. Januar. (Drahtnacht ch). 
er Millionär Jacques C eb au pi 


„Kaiſer der Sahara“ nannte, ift 


von jeiner Frau erſchoſſen worden. Sie wird 
bewachl. Da ſie zuſammengebrochen iſt, vermag 
keine Ausſagen zu machen. 
baudy halte fünf Schüſſe abgegeben, die ſämtlich 


rau Le- 


Ansbreilung des ſchwediſchen 
Arbeiterſtreiks. 


m, 13. Januar. (Drahknach⸗ 


rich). Der Streit der ſchwediſchen Seeleule 


in den andern Arbeilskategor en 


greift die e um ſich beſonders bei 


und Telographenarbeitern. Die 
wegen der Forderungen der Lo- 


fomotivarbaiter werden forkgeſetzt. 
Rücktrült des ameritaniſchen 
Generalanwalts. 


Newyork, 12. Januar. 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Gene⸗ 


Drahtnachrich h. 


Vereinigten Staaten zurückgetre⸗ 


Fufthaäneg Fan ee 
Kylinäuser-Techälkum 2 
runden Nvαν,vν a 


9 
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* 

ze 


E Maschinenbau- u, Ee. -lag. -K 


—— 


Heico 


mit 13 Fremdenzimmern, Reſtau⸗ 
rationsräumen, vorzüglichem Saal 
mit Bühne (der größte am Platze), 
evil. auch zum Lichtſpieltheater ger 
eignet, mit vielen Nebenräumen, 
Ställen und Ausſpannung, ſofort 
mit Inventar preiswert zu verkaufen. 
Größe des Grundſtücks ca. 2000 qm. 
Angebote Find zu richten au Vai 
%oermer Baugeſchäſt und Holz⸗ 
Bütow, Bez. 


* 


Achtung! 


Für Nentlers und Kriegsbe⸗ 
ſchaͤdigte habe ich in Schön ſee, 
Kr. Briefen, Brieſenerſtraße 3 


ein Wohnhaus 


mit Werkſtatt, Stallungen, Hof und 
Vorgarten, ſowie angrenzend zwei 
Morgen Kartoffelland bei geringer 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Anfragen an Georg Michel, 
Baug werksmeiſter, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 69. 


r ee a Ey Zn LE 
u ee a 4 


n 


Zur 


Gründung eines deußſchen Baitstates 


der in dieſer Zeit ſchwerer Bedrängnis die Intereſſen des be⸗ 
drohten Deutſchtums in unſerer Oſtmark vertreten und zugleich 
zur Wahrung von Ruhe und Ordnung darauf hinwirken ſol, 
das in Thorn bisher aufrechterhaltene friedliche Verhältnis 
zwiſchen deutſcher und polniſcher Bevölkerung durch möglichſte 

Verhütung von Reibungen auch weiterhin zu ſichern, werden 
alle deutſchen Männer und Frauen auf 


Dontelsiag. den 16. Jasner, abends 9. Abr 


nad) dem großen Saale des Artushofes eingeladen. 


Deutſche Volksgenoſſen, folgt zahlreich dem Rufe zu dieſer 
Verſammlung. 


Oberlehrer Dr. Albrich. Juſtizrat Aronſohn. Frau Barnaß. Proviant 
amtsdirektor Becher. Kommerzienrat Dietrich. Kaufmaun Georg Dietrich. 
Buchdruckereibeſtzer P Dombrowski. Oberpoſtaſſiſtent Felske. Kauf⸗ 
mann Fromberg Gymnaſialdirektor Gans ke Photograph Gerdom. 
Major Gröling. Uhrmacher Grunwald. Feſtungsbauhauptmann Heinrich. 
Stadtrat Hentſchel. Profeſfor Hirſchberg. Baugewerksmeſſter Ewald 
Hoffmann. Rechtsanwalt Hoffmann Tiſchler Hinz Garni jonverwaltungs⸗ 
direktor Johr. -Seminaroheitor John. Kaufmann Ed. Kittler. Kaufmann 
Herm. Kuttner. Kaufmann Adolf Krauſe. Kreisbaumeiſter Krauſe. 
Feldwebel Kremin. Kaufmann Paul Meyer. Klempnermeiſter Meinas. 
Sen M Model Amtsgerichtsrat Mürau Kaufmann Murzynski, 

ittelſchullehrer Paul. Sekretär Maximilian Polzin. Juſtizrat Radt. 
Feldwebel Reſa. Chefredakteur Schmid Kalkulator Schultze. Hau 
von Tadden. Monteur Helm Tonn. Seminardirektor Wacker Chef: 
redakteur Wartmann. Stadtrat Weeſe. 3 Dr. Witting. 

7 Sanitätsrat Dr. Wolpe. 


Bis zum 28.8, Als. ſind bie | Die Lieferung der 
Eintemmenitenet- | Mazzos 
1 lütung en i | das Bofahfeit 99 an die 
| 
! 


Mitglieder unjerer Gemeinde er⸗ 
von den Perſonen Men die folgt 5 Plan Jas e 25 
für 1918 von einem Einkommen 8 0 4 Beſtellſcheine Re 
von mehr als 3000 M -veraniagt 3 8 aubigenden En 5 5 
waren, Auch Anträge auf Ver⸗ Zur gegen Verzicht — 95 ur e 0 
längerung der Frist [ind bis zu Feſtwoche en: talen 5 Srotme Ten 
dieſem Tage zu ſtellen. Wer die e l aut 

1 * 

ee einen Zuſchlag 1919 abgeliefert werden. 
Vordrucke find im Staatsſteuer⸗ 


die Gemeindemitg ieder, welche 
büro im Nathauſe, 2 Stock, Zimmer f werden aufgefordert, die PBıftel« 


ſcheine ig unſerenm Gemeindebüro 
bis zum 25. Januar 8919 unter 
Vorlegung der Brotlartenau: weine 


Mazzos zu bezlezen wünſchen, 
51, zu haben. 


Der Vor ſitzende d. Einkommen⸗ 
Steuer- Beranlagungs⸗ 
KHommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn. 
Sfiachewitz. 


Bekannimadung. 


Wegen des Kan albaues wi d die 
Bergſiraße von der Kondukiſtraße 
bis Ulmen Allee bis auf weiteres 
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt 


77er — mir nn nintendo une ı 


in Empfong zu nehmen Nach 
Anlauf dieſer Friſt können Antrs ge 
auf Mazzoslieferung nicht 
berückſichtigt mer den. 
Thorn, den 14. Januar 1919. 


mehr 
Der Vorſtand der Synagogen⸗ 


. TE ne 


gemeinde. 


Angeſehene chemiſche Fabrik 
ſucht für den Vertrieb 15786 erſt⸗ 


laſſigen Fabrikate (techn. Oele und 


Der Verkehr zwiſchen Tulmer⸗ Fette, chem, techn. Bedarfsartitel, 
Chauſſee und ae e muß] Waſchmittel ir) 
in dieſer Zeit auf der Kondukt⸗ ff f 


und Rayon⸗ oder auf der Nitter⸗ 
und Bornſtraße ſtattſinden. 


Ihorr, den 11 Januar 1919. 
Die Polizei-Derwaltung. 


ale 


m 12 auge 
die bef der elinſchlägigen 
gut eingef. ſind. 


ar 
Aelarich Sens, Lelpig, 
Vurgſtraße 33, 
Chem. Fabrik Oelwerke. 
Telephon 206 und 174. 
Telegramm. Adreſſe Sens geinrt 0. 


rapiolig 
905 hneibere Ah e 


ſuch ht Benjamin, ( sauna ide 14, J. 


Lehr! 


Sohn 3 Eltern, we A 2 it 
hat Optiker zu lernen, .euil, mit 
Beköſtigung, kann ſofort eintreten bei g 
Optiker Seidler, Tnern 
Altſtädt. Markt 14, neben der Felt 


— 


Aichlerleheunge 


gegen Koligeld können ſofert en⸗ 
treten. Randy, Tiſchlermeiſter, 
Herechte eſtratze 29. 5 


* ace 


Gi 


Died za ttusmenen 
2 A908 2 


findet für Säuglingsmütter am 
Nillwach, den 15. Jenuar 

im Verteſlungsamt II. Peng enſte 13, 

in der Zeit von 12 bis 2 uhr 


1 
| 
v 
j 
nur auf Grund der neuen Be⸗ | 
; 
k 
i 


PPP 


re 
27 


Kundſchaft 


— nen 


n tie ſtatt. 

Bis 2 Uhr nicht abgeholte Marken 
werden ſogleich an andere Bezugs⸗ 
berechtigte verteilt 

Empfangsberechtigt ſind nur die 
Inhaber der Bezugsausweiſe Nr. 1 
bis Sn 16 dag 

Verfügbar jind im ganzen 750 
Marten N 

Für andere Empfangsberech⸗ 
tigte verbleiben mithin nur noch 
150 Marken, die von 2 bis 3 Uhr 
zur Ausgabe gelangen ſollen. 

Bei der Verteilung diefer Marken 
werden nur ſoſche Perſonen berück⸗ 
lichtigt, die bei den beiden letzten 
Ausgaben leer ausgegangen ſind. 
Den Anordnungen der mit dem Ord⸗ 
nungsdienſt beauftragten Beamten 
iſt im Intereſſe einer unbehinherten 
Abfertigung unbedingt Folge 
leiſten 

Während der Zeit von 12 bis 3 


87 
zu 


Ahr werden im Derteilungsamt Xi 
nur Sp titusmarkenempfünger op- 
gefertigt. 

Thorn, den 4. Januar 1919. 

Der Magiſtrat. 


Der Arbeiter- u. Soldalentat. 


geſucht. Kakaontederlage elch } 
gu erfragen Breiteitrof 2 II. 


Ein o .beifere, alleinſtehende Fran 


oder Fräulein als 


Aufwar kung 


—— m 


N f f 8 von n ſogl. wen uch. Mellienſtr. 1 185, 
ersteiserung. | W 

Freitag, den u A asche van geſucht 
11 Uhr ſollen hier im Winter: Naumann: Sindenkurgſt. 2. 2. 


40 000 Siu 1“ 
Nafmögtex 
13098 Sad 7“ 
Binlarögren 


öffentlich meiſtbtetend gegen gleich 
bare Zahlung verfteigert werden. 


Thorn, den 14. Januar 1919 


Kudolf Asch, 


Speditionsſſrma. 


Lehrlinge 


verlangt Firm Nokitee, Glaſer⸗ 
meſſter, Kloſterſteaße 8. 


Junger Kaufman 


(Soldat) ſucht Nebenbeſchäftigung 
5 den Abendſtunden. Gefl Off. unt. 
U. 205. an die Geſch dieſ Itg. 


Rontrolleien 


National Totaladdierer ältere und 
neuere Modelle kauſen Bi gegen 
bar. Offerten unt. Na M. 127 
an Rudolf Moſſe, Berlin W. 
Tauentzienſtraze 2 


Zu verkaufen: | 
I 


—— NT een — an nen 


11000008 


— 


ö 
* 
| 
bafen eine Kahnjadung enthaltend: N 


ein neues 
ſeh warzes Klavier. 
Podgorz, Ringitraße, neben der 
Wache 2, bei rumam. 


— 2 ee 


1 
Auſwär eri En 


615 
€ 7 
> Hierdurch die ergebene Anzeige, duss ich das Grund- 8 
5 


Beſtptenßiſcher Biehhandeisverhans Danaie, 


Auf Grund der Anordnung der Provinzial⸗Fleiſchſtelle 
für die Provinz Weſtpreußen in Danzig vom 31. Dezember 1918 
haben wir anftele des bisherigen Hauplaufkäufers im Stadt. 
kreiſe Thorn den 


Biehhändler Stanislaus Jaugsch ig Werz 


als unſeren Vertrauensmann beſtellt. 
Sämtliches von den mit einer Ausweiskarte verſehenen 
Mitgliedern des Verbands eder die Inhaber von Nebenkarten 
angekaufte Schlachtvieh iſt vom 5. Januar 1919 ab an dieſen 
abzuliefern. 
Danzig, den 5. Januar 1919. 


Der Vorſtand. 


Veröffentlicht. 
Thorn, den 10. Januar 1919. 


der Magistrat. der Arbeiter- und Soldafenrat, 


0 


Keine Angſt! Kein Kleinglaube! 
Deutſchland wird wieder groß und 
ſtark. 

Keine Stimme für die deutſch⸗ 
nationalen Kriegsverlängerer! 
Keine Stimme für die ſozialiſtiſchen 
Gewaltpolitiker! 


Bählt demoktaliſch! 
Helſt dem Bürgertum zum gieg! 


Der demokratiſche Stimmzettel be⸗ 
ginnt mit dem Namen 


Wein hausen. 


T. 
8 


g Ga EEE EEE KARTE EIN EEE TER TITTEN 


eee eee — —— TER 


San dwirfel 


Laßt fofort durch Vertrauensmänner die 


Stimmzettel abholen. 
Geſchäftsſtelle 
der deutſchen demokratiſchen Partei 


5 — 1 14 l. 


Mrıfunat Auferten! 

AT Arten 

1. Gehe am 19. Januar möglichſt früpzeifig zur Wahl. Du 
erleichterft dadurch uns die Arbeit des Heranholens der 
Läſſigen und Lauen. 


2. Beachte, daß der Wahlzeltel der Deutſchen demokratiſchen 
Partei mit sem Namen 


W naue 


beginnt. 

3. Stecke in den Dir im Wahllokal übergebenen amtlichen Um⸗ 
ſchlag nur eisen Zettel. 

4. Vermeide alle Strei chungen auf dem Baßlzettel, 
ſonſt ungültig. 

5. Sorge dafür, doß in Deiner Familie und in Deiner Haus⸗ 
gem ein ſchaft jeder für die Zeit des Wäzſens abksmmlicz iſt. 

6. Brisge Ueugflice, äitere Frauen und Ränuer 28. felbft 
mil dem richtigen Wahizettel zur Waplarne,. 


er wird 


7. Stelle Dig am Soaniag dem Parteiverftand zur Verfügung, 


er hat Arbeit für Dich und 2 5 nütze ſt der 
8. Sorge dafür, daß Du und Deine 
Alus weis den, Baht vor fleger so legen können, 


Allgemeinheit. 
ramilienangehörigen einen 
fals dieſer 


N Ned n 


FFP 
stück nebst Restaurant 

ne 5 32 2: 7 2 * 

„Cale 1 Aer 91 Ek E il 

Culmeoeratrasse Nr. 11 

vormals Rudolph Nele, käuflich erworben habe, 8 


2⁰ 


oO 


Der Rostaarationsbetrieb wird ia dent bisherigen Um- 
fange anspetbs und biste ıch, des insinsm Vorgänger ge- 
scheukie Vertrauen “uch auf mich übertragen zu wollen. 

Für 


satgepfisgie Biere und vorzügliehe Spelsen 


ist beutens gesorgt 


RT 


Um gütigen Zuspruch bittet 
hoehachtungsvoll 


Pawikowski. 


0 teh Aalener 1. 
Andere bete Segegähnet 


umſtändehalber ſofort zu verfaufen 
Be Wellteuſtraß⸗ 109, J. 


0 1000 A 


blau geflickt (Handarbeit) ift wreis- 
wert zu verk. Berftenjtr. 14, 2 Tr. r 


Nrete Preuss. 


Anfang 8 Uhr. 


Aofallwelden 


sin in kleinen und großen Mengen | 


billig ab Saul Meyer, 9 
Brombergerrahe 82. 


Beitnäffe 
Dellnaſſen 
Alter und Geſchlecht angeben. Aus 
Junft kostenlos durch Merkur⸗ 
Werſand Hnatav Zwereng, 
Mürchen 32 W. Neureniheritr. J. 


Zu veimieten per 1. April 1919 
Mellteunraße 28 


5 immer- Woknung 


hochherrſchaftl. Warmmallerbeizung 
reichlich Zubehör. Fried Ih Hecktor, 
Breiteſtraße 4, I. Telefon 635 


Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer 
und großem hellen Keller in lebh. 


Geſchäftsſtroße, zu jedem Peſchäft 


paſſend, son ſofort zu vermieten 


Julius Conn. 
Schillerstraße 7, 1. — 
Ei kleiner, hellen 


H en. 


Eliſabeth und Strobandſtr. Ede 
12½4 Eingang Strobandſtr, mit 
2 Schaufenſtern 
liegendem Keller, Gas, Elet nisch, 
Waſſer und Zentralheizung vn ſehen. 
Auf Wunſch auch ein kleines Zimmer 
mit Balkon in 4. Etage iſt per sofort 
oder auch ſpäter 1 vermieten 


Anstav Heger, 


Breiteſtraße 6} Gernzuf 517. 


Danticuniionnle Walsh 


(weibliche Jugendgruppe) 
am Mittwoch, 15 15. Januar, abends 6 U 


Mitglieder⸗ Versammlung 


Einführung neuer Mitglieder erwüͤnſcht. 


Donnerstag, den 16. Januar 1919, abends 8 Uhr: 


Mitglieder⸗Verſammlung 


im Hotel Dylewski, Katharinenſtraße. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Kaufmänniſcher Berein von 1858, 
Ortsgruppe Thorn. 


Berg? 
Bunter Abend 


des f 
Stenographen-Dereins Stoßze-Schrey 
Sonnabend, d. 18. Januar 1919, abends 7Uhr 


im Saale des „Tivoli“ 


zu Gunſten der Kriegsblinden⸗Fürſorge. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 1,— Mk. im Vorverkauf bei Walter 
Zambeck und an der 3 erhältlich. 


Dienskag und Donnerstag \ 


Großer Vall 


Spiegelglatter Parkettfußboden. 


Tivoii, 


Miltwoch den 15. Januar 1919 


Gries Famien-Kränzchen 


Anfang T Ahr. 


Die für heute, Dienstag, den 14. Januar angeſetzte Abendoorſtellung 
„der Waibsteufel“! 


muß wegen Erkrankung von Fräulein Molgar ausfallen. 


— — 


und darunter. 


Gertrud Klatt. 


e 61% Uhr. 


Anfang 6 Ahr. 


Anfang 7 Uhr. ö 


Die Direktion. 


Milte, 15. Jan nahen. 3 Uhr: 
Märcnaot 80 uns ı Kun, 


Weiſe ! 
. Zum 2 Dlafe! gr 
„Hantel und Steel”. 
Abends 7½ Uhr: 
Operetten. euh it! Zum 1. Male! 


"ub: r Abonnement! 
„Fürſtenliebe“. 
Donnerstag, 16. Januar 7% Uhr: 


Abonnement⸗ Boıjtetlung! 
Zum 2 Male! 


„süriteulicbet, 


Sonnabend, 18. Im. nachm 8 Uhr: 
Cm. Pretſe! e eee 


Hänel uns Stetel“. 


ends Fü un! Krmäßigte Hleiſe 
Sielſachen Wüunſchen eulſprechend, 
noymalige Aufführung. 


„ser Lebensalter“. 


a1. ban 


an, den 15. 1. 1919, 


im Vereinszimmer: 


Haspt-Derfammlang. 


Tagesordnung: Sm 
Vorstandswahlen, 
er sbericht, 
Wahre der ſich neu gemeldeten 
Mitglieder. Der 3 


Barterre- Wohnung 


von 3 . u Küche zu mieten 
eſucht. eb. mit Preis unt. 
4 S. an ar beihäftsti. die 35. 


Staaten; 


1 


5 


Thorner 


— 12. Beiblatt. 


Die Geſammttoſten des Weltkrieges. 


Die erſte a die eine ungefähre Geſamt⸗ gen 


doſtenberechnung des Weltkrieges bis zum Jah⸗ 
resabſchluß 1 aufſtellſo, war eine Berechnung 
aſhingtoner fen Gen Bureaus der ver⸗ 
einigten amerikaniſchen Banken, und dieſe Be⸗ 
ng nannte die runde Summe von 200 
Milliarden Dollars oder einer Billion Francs. 
Dieſe Summe unterzieht der Präſident der 
een BudgetkommiſſionRaoul Peret im 
rnal einer kritiſchen Betrachtung und kommt 

Mi 0 Reſultat, daß es überhaupt unmöglich 

t Tiere feſtzuſtellen, was der Krieg 

den kriegführenden Völkern gekoſtet hat. Wohl 
kennt man die rein militäriſchen Ausgaben der 
man kann aus den Staatsbudgets ge» 
wiſſe Schlüſſe auf den Verbrauch ziehen; man 
dat die Zahl der Toten und der Kriegs beſchä⸗ 
digten ziemlich genau angegeben und wird die 
Ziffer der zerſtörten Gebäude berechnen kön⸗ 
nen. er wie ſoll man dieſe verlorenen Werte 
zu auf eine beitimmte Geldſumme feſtlegen? 
— iſt es möglich, ſo verſchiedenartige Werte 
das ldeswert auszudrücken? Was bedeutet 
Leben eines Mannes für das Nationalver⸗ 
8 In welchem Maß vermindert die Zahl 
2 Kriegsbeſchädigten die geſamte Produktiv⸗ 
Wie groß iſt das 1 allgemeinen 
erarmung? Für all dieſe Fragen wird man 
keine beſtimmten Zahlen aufſtellen können, oh⸗ 
ne ſich der Gefahr der ſchwerſten Irrtümer aus“ 
zuſetzen. Aber ſelbſt die berechenbaren Verluſte 
aller Kriegführenden laſſen ſich noch nicht feſt⸗ 
n. denn einzelne Länder, wie z. B. Serbien 
und Nunn, haben gar keine regelmäßige 
Bunten por, mehr gehabt. Die Türkei und 
lgarien haben bisher über ihre Kriegskoſten 
Genaueres verlauten laſſen. Der unge⸗ 
15 Umfang des ruſſiſchen Zuſammenbruches 
äßt ſich in Zahlen überhaupt nicht ausdrücken. 
Beret gibt einen Ueberblick über die bekanntge⸗ 
8 ee der wichtigſten Völker. 
urch verſchiedene Veröffentlichungen der letz⸗ 
Be Tge find feine Zahlen bereits überholt; aber 
e geben doch ein erſtes zuſammenfaſſendes Bild. 
n Frankreich betragen die eigentlichen Kriegs⸗ 
deſten am nde des Jahres 1918 gegen 147 
illiarden Frs. Dazu käme aber noch der 
1 5 der durch den Krieg verurſachten Schä⸗ 
n, der mit 50 Milliarden Frs. beziffert wer⸗ 
a kann, und die jährliche Zinsdeckung der 
riegsſchuld, die bereits 110 Milliarden über⸗ 
ſchreitet, ſowie endlich die Penſionen, die man 
„mit zwei Milliarden beziffert. Die Vereinigten 
ten haben von ihrem Eintritt in den Krieg 
295 6. a 1917 bis zum 1. November 1918 
7 M 000 000 Dollars ausgegeben, eingerechnet 
illiarden, 7 1 Dollars Darlehen an 
Wie erbündeten. Das „u aber nicht alles 
14 Milrtegskoſten: dieſe belaufen ſich auf etwa 
illiarden Dollars. Wie das amerikaniſche, 
J Ha En das engliſche Budget keinen Un⸗ 
der zwiſchen den Kriegskoſten und den an⸗ 
en öffentlichen Ausgaben. Die Geſamtaus⸗ 
255 * Großbritann ens vom 1. Auguſt 1914 
e, 16. November 1918 belaufen ſich auf 
illionen Pfund Sterling, d h. 216 Mil⸗ 
(die 1255 FIrs., wovon etwa 22 Milliarden für 
normalen Ausgaben abzurechnen find. Die 
85 5 Kriegskoſten belaufen ſich alſo auf 
9 a wobei die durch — 

8 berur! n Schäden noch nicht 
‚Singeregmen find. Die engliſchen Domin'ons 
N 1 n de zahlreiche Kriegsanleihen aufgenom⸗ 
men, und die Schulden jedes dieſer Staaten 
ſind um mehrere Milliarden gewachſen. Die 
reinen Kriegskoſten Stafiens betragen bis zum 
81. Oktober 1918 46 Milliarden 500 Millionen 
Lire. Aber dazu kommen noch indirekte Ko⸗ 
Ken, ſodaß kalieniſche Blätter die Geſamtſumme 
58 Milliarden berechnen, wobei die Kriegs⸗ 
Fanden Loch nicht in Betracht gezogen find. Die 
reinem Kriegskoſten Deutſchlands wurden bis 


zum Oklober 1918 auf 137 Milliarden Mark an⸗ den 


gegeben. Die Summe iſt aber viel größe 
Die gewaltigen zivilen Ausgaben, die 
einzelnen Bundesſtaaten und den 
tragen wurden. Die Kriegsſchuld 
uns betrug bis zum 31. Juli 100 
illiarden Krone; die eee nd ; 
utend höher. DR 


Aus Stadt and Land 


Thorn, den 14. Jan tar 1919. 
Warum gehöre ich zur deulſchen 


% Er Aemmotatiichen Parkei? 
E wird von rechts wie von links mit Her 
Lerchen verbitterten Heftigkeit angegriſſen? 

1 1 demokratiſche Partei. 

ie Sozialiſten chi, d 
n oe Ni desen Die $ Kon 1 
rauf ein, mit Tachlichen ſtatt 
Fra Amann, bene ründen 
Helen“. ſo ſpreche n fie von „nertappleir 


k Es 4 hee hervor? . 
9 eraus hervor, daß es der Deut⸗ 
een demokratiſchen Partei gelungen ift, eine 


ſie keine eigenen Artikel 


gerechte, wohlerwogene Diagonale einzuſchla⸗ 
Es geht hieraus hervor, daß es ihr gelun⸗ 
gen iſt, eine ſicher zum Ziel führende Straße 
auszubauen. Auf der einen Seite der mit ge⸗ 
fällig bunten Blumen geſchmückte ſchwankende 
Grund, in dem der vorwärtsſtrebende Wande⸗ 
rer verſinkt. Und auf der anderen Seite — der 
1 
eshalb gehöre ich zur Deutſchen demokra⸗ 
tiſchen Partei. 


Marie von Bunſen. 


uburgs 9 feruf zum Schutz der 

rk. Am Mittwoch haben die Marienbur⸗ 

ger Vorſtände mehrerer politiſcher Parteien in 

einer gemeinſamen Sitzung die Abſendung fol⸗ 

gender Telegramme beſchloſſen. 
An Sr. Exzellenz Generalfeldmarſchall 
von ee ne 

Wiederum iſt die Oſtmark in größter Ge⸗ 

fahr. Leben, Eigentum und Deutſch tum der 

Bewohner ſtehen wie 1914 auf dem Spiel. In 

höchſter Not nehmen wir unſere Zuflucht zu 

Ew. Exzellenz, dem Sieger von Tannenberg, 

und bitten von ganzem Herzen, wiederum un⸗ 

ſer Retter aus höchſter Gefahr zu werden und 

die Führung des Grenzheeres zu übernehmen. 
Marienburg, den 8. Januar 1919. 

Die we demokratiſche Volkspartei. 
Die Deutſche demokratiſche Partei. Die deutſch⸗ 
nationale Volkspartei. 
An den Herrn Volksbeauftragten Ebert in 
Berlin. 


An den Herrn Kriegsminiſter. An den Herrn 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. 

An den Herrn S’aatsfetretär Erzberger, Vor⸗ 
ſitzender der Waffenſtillſtandskommiſſion. 


Wiederum iſt die Oſtmark in größter Ge⸗ 
fahr. Leben, Eigentum und Deutch um der 
Bewohner ſtehen wie 1914 auf dem Spiel. Ei⸗ 
ner nur kann uns retten, Hindenburg, der Sie⸗ 
ger von Tannenberg. Wir bitten dringend, 
ihm ſofort die notwendigen Kräfte zum Schutze 
unſerer Heimat gegen die polniſche und 
a Gefahr zur Verfügung zu ſtel⸗ 
en . 

Marienburg, den 8. 1 1919. 

Die chriſtliche demokratiſche Volkspartei. 

Die deutſchnationale Volkspartei. 

Die Deutſche demokratiſche Partei. 

a die Beſchäft gung der Arbeitskräfte 
vom L richtet ſich folgende Anordnung des 
Demobilmachungskommiſſars für den egie⸗ 
rungsbezirkt Danzig: Den Arbeitgebern in 
Danzig wird es verboten, ländliche von au⸗ 
gerhalb zuziehende oder ſeit dem 1. Januar 1919 
zugezogene, noch nicht in Stellung befindliche Ar⸗ 
beilskräfte, insbeſondere auch Hausangeſtellte 
und Dienſtboten in Arbeit zu nehmen. 
Auch iſt es verboten, derartige Arbeitsverträge zu 
vermitteln. Letzteres Verbot gilt nicht für die 
amtlichen Arbeitsnachweiſe. 200 We 
Be mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark beſtraft. 

Dieſe n rn mit dem Tage der Ver⸗ 

öffentlichung in 

— Bee Polen an unſeren Grenzen. 
Wie der „Danz. Ztg.“ mitgeteilt wird, ſind Ka⸗ 
vallerie⸗Patrouillen, die von uns in die geräum⸗ 
ten Ortſchaften an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
entſandt worden ſind, überall auf bewaffnete 
Polen und flüchtende Einwohner geſtoßen. Die 
deuſſchen Einwohner find durchweg nach ihren 
Angaben in ſchamloſer Weiſe von den Polen 
ausgeplündert worden. 

— Die Elbinger Zeitung gibt in eigener 
Sache folgende Erklärung ab: „Nach Beſpre⸗ 
hun: gen mit Vertretern der Elbinzee Arbeiter⸗ 
ſchaft ſehen wir uns zu folgender Erklärung ge⸗ 
zwungen: Die „Elbinger Zertung“ verhält ſich 
bis auf weiteres politiſch infofern neutral, als 
wiedergibt, ſondern 
nur das ihr zugehende drahtliche und briefliche 
Material unter Vorbehalt der Richtigkeit ver⸗ 
wendet, für welche die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Nachrichtenqueiten verantwortlich ind“ 


eee Geruch In der Nacht vom 
8. 81 9. Januar wurden aus dem Schaufenſter 
rmachers Golembiewski Uhren, 
Uhrketten uſw. von erheblichem Werte ge⸗ 

Der oder die Diebe haben mit einem 
ein die Fenſterſcheibe zertrümmert. 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

Graudenz. Die Einbruchsdiebſtähte 


mehren ſich in geradezu beängſtigender Weiſe. 


Ein großer Ei nbruch, bei dem den DiebenWert⸗ 


gegenſtände von 17 000 Mark in die Hände fie. 
Be "wurde im Privathauſe Amtsſtraße 4 ver⸗ 
ui 


Hier wurden allein 3000 Mark in barem 
Geld, goldenen und ſilbernen Sachen, Wäſche 


und Kleidungsſtücken geſtohlen. Einem Major 


in der en wurden 2 Pferde aus 
dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Faſt täg⸗ 
Ha verzeichnet der Polizeibericht Maſſendieb⸗ 
ſtähle. 

Vereitelter Putſch. Die 


Strasburg. 
polnſchen Umtriebe ſpitzten hier die Lage derart 


zu, daß das Militär eingreifen mußte. Strasburg 
iſt der „Oſtd. Rosch.“ zufolge von Truppen ſtark 
beſetzt, deren Kommandeur 
rungszuſtand erklärte. Bei den vorgenommenen 
Hausfuchungen fanden ſich Waffen und Muni⸗ 


Von den Es Nachdruck betrieben werden ſollen. 


bleibt. 


ſofort den Befage⸗ 


tion in großen Mengen auch Maſchinengewehre 
ſowie nagelneue Militärgewehre. Wie dieſes 
geraubte Militärgut nach Strasburg gekommen 
iſt, bedarf noch der Aufklärung. Der polniſche 
Arbeiter⸗ und Soldatenrat wurde vom Militär 
aufgehoben. Das tatkräftige Einſchreiten des 
Militärs, das jetzt auf dem Lande bei den Be⸗ 
ſitzern nach Waffen und Munition Hausſuchun⸗ 
genabhält, trägt nicht nur zur Beruhigung der 
deutſchen, ſondern auch der beſonnenen polniſchen 
Bevölkerung bei, denn unſere Stadt ſollte der 
Schauplatz eines ſpartakiſtiſchen Putſches wer⸗ 
den, zu deſſen Inszenierung eine Gruppe von 
— Spartakusleuten in Stärke von 100 
Mann bereits, auf dem Wege nach Strasburg 
war, um mit den polniſchen Aufwieglern gemein⸗ 
ſame Sache zu machen. Unterwegs müſſen ſie 
jedoch Mitteilung erhalten haben, daß ihr Wir⸗ 
ken in Weſtpreußen weſentlich ſchwerer it als in 
der Provinz Poſen und daß bei den umfichtigen 
Maßnahmen der Truppen ihre Betätigung nicht 
ohne Gefahr iſt. Sie machten auf der Station 
vor Strasburg kehrt, und ſo konnten vom Mi⸗ 
5 nur einzelne von ihnen feſtgenommen wer⸗ 
en 

Danzig. Diebesfrechheit. In der 
Nacht zum Dienstag drangen Diebe nach Ueber⸗ 
klettern einer hohen Mauer in das Stallgebäude 
des Hotels „Continental“ ein, ſchlachteten dort 
ein etwa 100 Pfund ſchweres Schwein und ver⸗ 


ſchwanden auf dem beſchwerlichen Wege. Ein 


zweites Schwein ließen die Diebe am Leben. Am 
Tatorte fand man einStemmeiſen und ein ſchwar⸗ 
zes Verwundetenabzeichen. 

Danzig Kundgebung. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Betriebsarbeiterräte und der 
Vertrauensleute am Montag im Schwurge⸗ 
richtsſaale wurde nach einem Vortrage des Herrn 
Grünhagen über „Rechte und Pflichten der 
Arbeiter nach der Revolution“ folgendeEntſchlie⸗ 
Bung angenommen, in der es zun Schluß heißt: 
Die Verſammlung erklärt, daß die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft deutſch fühlt und bleiben will und 
daß ſie bereit iſt, ſofern die Polen verſuchen 
ſollten, Danzig und die Provinz Weſtpreußen 
vor dem Friedenskongreß mit Gewalt an ſich 
zu reißen, um dieſen vor eine vollendete Tat⸗ 
ſache zu Stellen, fie der Gewalt Gewalt 
entgegenſetzen will. Die Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft verlangt zum Zwecke der Sicherung 
die Bewaffnung der organiſierten Arbeiterſchaft. 

Danzig. Von den Unabhängigen. 
Die Herrſchaft der Unabhängigen Sozialdemo⸗ 
kraten dehnt ſich auch auf unſere olte Hanſa⸗ 
ſtadt aus. In einer Sitzung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes des A.⸗ und S.⸗Rates ſetzten ſie, wie 
ihr Parteiorgan „Das freie Volk“, berichtet, die 
Amtsenthebung der „Perſonen des alten Regi⸗ 
mes“: des eee des Regierungs⸗ 
präſidenten, des Polizeipräſidenten und des 
Landeshauptmann durch. Ferner beantragten 
fie, die Kommandogewalt im Bereiche des 17. 
Armeekorps einem ſozialdemokratiſchen Solda⸗ 
ten zu übert ragen, der ſich des Kommandieren⸗ 
den Generals und feines Stabes als techniſchen 
Beraters bedient, und die Kommandantur Dan⸗ 
zig neu zu beſetzen. Weiter wurde von den Un⸗ 
abhängigen mit größter Beſchleunigung die 
Durchführung von Maßnahmen verlangt zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, Verbilligung 
der Lebensführung, wodurch eine angemeſſene 
Lohnregelung ermöglicht würde, die uns wirt⸗ 
ſchaftlich konkurrenzfähig macht; ferner Füh⸗ 
lungnahme mit allen Kreiſen der werktätigen 
Bevölkerung, Auflöſung der Stadtveroͤrdneten⸗ 


verſammlung und beſchleunigte Durchführung 


der Neuwahlen auf allgemeiner, geheimer, glei⸗ 
cher. Grundlage für Männer und Frauen über 
20 Jahre, neuzeitliche Regelung des Polizeiwe⸗ 
ſens. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
fofort nach Berlin fahren ſoll, um die Amts⸗ 
enthebung der genannten Beamten in die Wege 
zu leiten. \ 


Eingeſandt. 


* Far VBeröffentlich: ingen an dieſer Stelle übernimmt 


die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verontwortkung 


Auf der am 5. Januar abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung Arbeitsloſer fiel es auf, daß die Her: 
ren A⸗Räte fortwährend dem Thorner Magi⸗ 
ſtrat mit guten Ralſchlägen kommen, die fogat 

er, 

A.⸗Rat ſcheint dabei zu vergeffen, daß Magt⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete die Intereſſen der 
geſamten Bürgerſchaft wahrnehmen müſ⸗ 
ſen. Die Herren A.⸗Räte haben ihre Arbeiter 
zu beraten und zwar fo, daß die Kirche imdorfe 
Stattdeſſen wird jedoch an den guten 
Willen von Magiſtrat und Unternehmern ge⸗ 
zweifelt und dadurch Mißtrauen zwiſchen 2 
beitgeber und Arbeitnehmer geſät, wo doch g 
rade der gute Wille und das Vertrauen auf N 
den Seiten unſer wirtichaftliches Leben inGang 
bringen kann. Wir haben hier in Thorn keine 
Schlotbarone oder dergleichen. ern. viel un 
angenehmer fiel es auf, daß der S.⸗Rat den 

olen, die dort vorhanden waren, unſere deut⸗ 


ſche alle Ordensſtadt ſo halb und halb anbot, 


um ſie bei ruhiger Stimmung zu erhalten. 
Sollte das Stimmenfang bedeuten? Der ©. 
Rat müßte doch wiſſen, daß in dizſer Beziehung 
alle Mühe vergeblich wäre, denn ein Tho 


3 eitung 8 = i 


Olldeulſche Jellung und Generalanzeiger ! _ Mittwoch, 15. 1 1010 


ki 


j 
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ner 


hein neues aun agſhe⸗ 


chen eine Stimme 
Es wäre Pflicht der Herren A. und S.⸗Räte, 
gerade dem Arbeiterſtande Aufklärung zu ge⸗ 
ben, wie es mit Zahlung der Renten, Penſio⸗ 
nen, Unterſtützungen aller Art, wie Kranken⸗ 
geld beſtellt iſt, wenn deutſche Landesteile an 
Polen fallen ſollten. Daß das kleine Polen 
nicht dieſelben Laſten tragen kann, wie das gro 
ße deutſche Reich, iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich 
Alle Rechte, die der deutſche Staat ſeinen Ar⸗ 
beitern zugeſtanden hat, kämen alſo für die Be⸗ 
wohner der Landesteile, die polniſch würden. 
in Fortfall. Es ſollte ſich daher genau jeder 
Arbeiter, weſſen Standes er auch ſei, überlegen 
ob er ein echter Pole iſt, die katholiſche Religion, 
die polniſche Sprache und das „ki“ am Ende 
ſeines Namens machen noch keinen Polen und 
zwingen ihn nicht, ſeine Stimme am Wahltage 
einer deutſchen bürgerlichen Partei zu entzie⸗ 
hen, oder auf der Zählkarte am 12. e . 
als Pole zu e Tb 


Aus aller Welt. 
Warenhausbrand. 
In Breslau iſt anſcheinend durch Bram. 
ſtiftung am Mittwoch früh das Warenhaus 8 
in Brand geraten und niedergebrannt. In dem 
Gebäude befanden ſich . e 
und Ausrüſtungsgegenſtände. 25 


Die deulſche Marfeillarſe von 1848. 
Daß das neue Deutſch ind und die neue Zeit 
auch ein neues deutſches Nakionallted fordere, if 
verſchiedentlich hervorgehoben worden. Solche 
Forderungen find. aber nicht o leicht zu erfüllen, 
wie die Verſuche beweiſen, die 1846 in dieſer Hin 
ſicht lg 0 den. ede d verlangte 8 
man allgemein nach e * Revolu 
tion, na einer ae ee 8 und die 
Dichter beeilten ſich, dieſem Verlangen nachzu⸗ 
kommen. So dichtete der beim Ent Be „Voſſt⸗ 
ſchen Zeitung“, Dre Fri . 
„Deut ſche Matjel fai , N von verſchiede⸗ 
nen Komponiſten e wurde und gls allge⸗ 
meines Volkslied 2 wurde. Dieſe Mar⸗ 
ſeillaiſe fand üben ſogleich die heftigſte Kritik in 
den Spalten des Blatt dez und Aushänge der 
verſchiedenſten Stände, Thaler? „Ante rofftzie ere 
Landpfarrer, ja ſogar ein aller gi übomer Ager 5 
wandten ſich in Verſen dagegen. So fand die en 
deutſche Nationalgeſang⸗Gylerts wenig Anklang. ; 
Nicht viel beſſer ging as imer „deut chen a 
Marſeillaiſe“) die der Lyriker Jules Sch am 
in ſeinem 1848 erschienenen dense „Liederbu 5 
veröffentlichte. Jede ihrer Strophen ſchließzt mit 
dem Refrain: „Ihr Brüder, zum Gewehr Zum 
Kampfe Mann für Mae Voran, voran, durch 
Knechtesblut, zu ſtolzer lege bahn u- 
tige, Herkenbrüt der Tyrannen. wird in den pa⸗ 
theliſchen Verſen zum Untergang, Vekrürtelt und 
das Volk zum letzten Beitzäungslam f aufgeru⸗ 
fen. Eine „ſchleswig⸗hoſſteinſche Mar aillaiſe“ 
ſchuf Adolf Studer feinen „Liedern eines 
Kriegsgefangenen“. Der Jungdeuiſche Rudolf 
Wienbarg aber; wendet ſich gegen dieſe Nach 
ahmung eines franzöſiſchern Lieden, indem er 3 
feinem Gedicht „Deutiches Banner“ ſingte ien 
Schl 55 Sen den Mariertter Ben, 
1695 PR a N i 2 
Kalchz wand zu enge, 
1 5 1 Pen 


Pole gibt mie einem Deut 
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Auch 5 re ie es, id geht er ‚bemäls- dr 

nach ſtrebte⸗ nicht e 17 8 Volk 
n e Ir 

Laſſalle an ihn, mit, d 


a 2 lufee Tune u jr 
den neugeg ei zeln „Alls einen euch en Ax 
beiterverein“ das;? Sn dich , b 
Gul anne In A Auch 110 nen ee e 

Engländer '< SHE. Din 2 5 Ballen ale, a 
die ‚Hans von Bügm. mie; e mW. 
Solinger kor paniert, Aar augen 100, 13 
„ten machten 4e S. rophen berühmt gewar de iv, 
bat ſich nicht in Her deitichen Krbeilerſchaft End 

deutschen Volk eindüsg erm tönen 8 


nan in 5 5 1871 Zug Fe 
8 K ane; mung 4 able. = 
Wie hie ie mate eee 


euer Geld: chte 
N Al 105 5 nah 
lan 19 15 
Elte ja 9 e 2 5 ne re 
rieden bringen, 
Werk, die dies amn 
betta, der wech des 8 
herſten, Serien gg Br I 
dem er eigenmächtig bon Hat 
nen ausſchſoß, bie. unter dem. 
eine ſtaauliche eee eee 
wollte damit de Radikalen die Mehrheit Peer 
Daraufhin aber erklärtes“ Bima, geſtützt auf 
den Wartlaut des „Waffenſtillſtands vertrages, 
er werde eins wach dem Dakret Gambettas ges 
wählte, Nicht ols Ver'retung 


Sac eee Darauf nn alt Neger. der 
Lee ant nd Wr erer 


legen, und“ 


Wie 
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ausgeſchriebenen Wahlen konnten am 8. Fe ; 
bruar ſtattfinden. In dem belagerten und hun“ 
gernden Paris war der Wahlkampf heftig ent⸗ 
brannt. Am 30. Januar hatte die a 
der nationalen Verteidigung die Liſten der 43 
Kandidaten veröffentlicht. Der „Temps“ von 
dieſem Tage, der ſeine erſte Seite den Wahlen 
widmet, beſchäfligt ſich auf der vierten Seite 
9 6 50 mit der „Verwertung des Pferde⸗ 

f e die ng“ und gibt Rezepte 
beſte Zubereitung der geſchlachteten 

ere, Wel bedeckten Wahlplakate in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben alle nur zugänglichen Mau⸗ 
ern ganz Paris iſt mit buntem Papier tape | 
diert. Vietor Hugo, Gambetta, Garibaldi Ro⸗ 
chefort find: die bedeutendſten Kandidaten. Ne: 
ben ihnen empfiehlt ſich z. B. ein gewiſſer Mi: 
chel er ſeinen Wählern in ſchöner Beſchei⸗ 
denheit als „den größten Wohltäter der Menſch⸗ 
heit.“ Endlich iſt der Tag der Wahl herange⸗ 
kommen; fie vollzieht ſich in größter Aufregung 
und dauert zwei Tage, da man am 8. Februar 
nicht fertig wird. J den Wahlliſten drängen 
ſich die Menſchen; der größte Teil der Wähler 


trägt die Uniform der Nationalgardiſten. Die 


Urnen werden die ganze Nacht durch ſtreng be⸗ 
wacht, damit niemand die Wahlergebniſſe fälſche. 
Die Feſtſtellung des Ergebniſſes am 10. Februar 
iſt ſehr ſchwierig, denn neben den offiziellen 
Kandidaten ſind eine Unmenge unbekannter 
Perſönlichkeiten von ihren Freunden gewählt 
worden. In der Mairie von Grenelle zählt 
man allein 913 Kandidaten. Die meiſten Stim⸗ 
men in Paris, 216 471, verſammelt Louis 
Blame auf fi; die wenigſten, 69 788, 
Camille Farcy, ein populärer Volksmann, der 
durch feine kurſoſen Erfindungen bekannt ge⸗ 
worden war, Die Kandidaten müſſen jofort ; 


Regierung 


erhält 


Militärbehörden viſierten Paß beſitzen. 


nd e 
n, wo ſie zwi 


mäßige Perſonenzüge fahren nicht, 
müſſen Güterzüge be 
ſchen Kiſten und Ballen einen i finden. 
Nationalverſammlung ergibt eine bedeutende 
Mehrheit, die für den Frieden und geordnete 
Zuſtände in Frankreich ſtimmt, und ſie wird der 
Ausgangspunkt für eine Beſſerung und Geſun⸗ 
dung aller Verhältniſſe. 


Wunder der Chirurgie im Altertum. 

Das Studium der Geſchichte iſt eine Schule 
der Beſcheidenheit, denn es lehrt uns mit dem 
Spruch des alten Ben Akiba, daß alles ſchon 
einmal dageweſen, daß die wichtigſten Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Zeit, die wir für ganz beiſpiel⸗ 
los halten, auch der Vergangenheit nicht unbe⸗ 
kannt waren. So glauben wir z. B., daß un⸗ 
ſere moderne Chirurgie eine Leiſtung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft darſtelle, für die es kein Vorbild in der 
Geſchichte gäbe. Der franzöſiſche Arzt und Hi⸗ 
ſtoriker Dr. Cabanes weiſt aber in einem vor 
kurzem erſchienen Buch über die Geſchichte der 
Chirurgie nach, daß die chirurgiſchen Kenntniſſe 
der antiken Aerzte bereits ſehr bedeutend wa⸗ 
ren. So findet er im Homer anatomiſche An⸗ 
ſchauungen, die auf genaueſtem Studium des 
e Körpers beruhen. Hat doch dieſe 
Beſchlagenheit in der Anatomie ſogar einen 
deutſchen Gelehrten namens Fröhlich dazu ge⸗ 
führt, zu behaupten, Homer ſei wahrſcheinlich in 


— ——— 


ſeinem eigentlichen Beruf Militärarzt geweſen! 


Bei dem römiſchen Dichter Ennius findet ſich 
| Bere ein Hinweis auf die engen Beziehungen 
der Verletzungen der Bruſt und des Unterfeibes. 
Ebenſo ſind die mediziniſchen Kenntniſſe Vir⸗ 
gils ſehr bedeutend. Er vermeidet 3. B. den 
in den die meiſten Dichler verfallen, 
in der Starrheit der Körpergliedmaßen eine un⸗ 
mittelbare Folge des Eintretens des Todes zu 


| Reife iſt vielfach ſehr beſchwerlich, denn 1 


Die 


fein. Ein anderer römiſcher Dichter Lucan gibt 
\o genaue und eingehende Beſchreibungen von 


Wunden, daß wir uns heute noch ein anſchau⸗ 
liches Bild der hier g Fi 


eſchilderten Verletzungen 
machen können. 300 
rechnung 
Herophilos und Eraſiſtratos Abzeſſe an der Le⸗ 
ber durch Aufſchneiden in der Weichengegend 
(Laparatomie) eine Operation, die man erſt En⸗ 
des 19. Jahrhunderts wieder vorgenommen hat. 
Hipokrates kannte die Schmerzbetäubun mg un den ve 
dare anäſtethiſche Mittel, wußte die Wunden 
urch Wärme zu beeinfluſſen, nahm Trepanatio⸗ 
— vor und riet, das Waſſer zu kochen, um es 
von Krantheitsſtoffen zu befreien. Die Heilgym⸗ 
naſtik, wie ſie in unſerer Zeit beſonders von 
Schweden aus zur Kräftigung des Körpers 
empfohlen worden iſt, war ebenfalls der Antike 
bekannt. Selbſt das Mittelalter, das man all⸗ 
emein für jo tieſſtehend in der chirurgiſchen Wiſ⸗ 
8 nſchaft hält, hat bereits manche Ern 
ten auſzuweiſen. So gab es ſchon im 12. Jahr⸗ 
hundert Protheſen für verſtümmelte Gliedma⸗ 
Ben, und von Kurpfuſchern, wie Schäfern und 
Badern, ſind gebrochene Gliedmaßen zuerſt durch 


beſtimmte Apparate unbeweglich geſtellt worden, 
um den Heilungsprozeß dadurch zu beſchleuni⸗ 


gen. Für die Formen der modernſten Wund⸗ 
behandlung kann man bereits Vorbilder finden 
in den Anweiſungen, die uns die Aerzte der be⸗ 
rühmten Schule von Salerno hinterlaſſen haben. 
Die Chirurgie wind dann ſchließlich zu einem 
ſelbſtändigen Zweig der Medizin von dem fran⸗ 
zöſiſchen Arzt Ambroiſe Pare erhoben, der das 


Meſſer, das die antiken Chirurgen angewendet 


hatten, wieder in fein Rechteinſetzte, die Wunden 
nähte und auch als Kriegschirurge Vorzügliches 
leiſtete. 
Die geprellten Freundinnen. 
Auf einer Bahnſtation des Berner Ober⸗ 


re vor unſerer Zeit⸗ de 
operierten die Aerzte von Age Be! ge 


Suiſſe“ erſcholl es aus den Wagen. 


Bande geknüpft hatten, wollten unbedingt die 
Reiſe mitmachen oder wenigſtens den Freun⸗ 
den, die ihren Herzen teuer waren, eine Strecke 
weit das Geleit geben. Der Stations vorſtand 
in die Abteile der 
daten, erlaubte ihnen jedoch in den letzten 
Wagen des Zuges zu gehen. Die Mädchen be⸗ 
ſetzten freudig dieſen letzten Wagen; der Vor⸗ 
ſtand gab das Zeichen zur Abfahrt, „Vive la 


verſchwand im Herbſtnebel; doch der Wagen 
mit den liebebedürftigen Damen ſtand immer 
noch im Bahnhof. Er war zur rechten 2 = 
gekuppelt worden. Aber die Nea e 
Statfonsvorſtand ſoll ſich ſchleunigf unfhlber 
gemacht haben. 

Die kleinſte Münze der Welt. 

Diejenige Münze, die den geringſten Kaufe 
wert hat, iſt auf dem malayſchen Archipel im 
Umlauf. Das merkwürdige Geldſtück beſteht in 
einer kleinen Kugel, die aus den idun⸗ 
gen eines harzreichen Baumes hergeſtellt iſt. 
Das Harzkügelchen hat etwa den Wert von ei- 
nem Tauſendſtel eines Pfennigs. Welch para⸗ 
dieſiſche Zuſtände müſſen auf dem malayſchen 
Archipel herrſchen, wenn eine ſolche Münze 
überhaupt verwendet wird und man für ſie noch 
etwas zu kaufen bekommt. Dieſe kleinſte Münze 
der Welt erzählt von einer Billigkeit und Wohl⸗ 
feilheit des Landes, in dem ſie gilt, die ebenſo 
eigenartig iſt, wie die Zwergmünze ſelbſt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 12. N 1919. 
Sterbefälle: Landf lichtiger Ar⸗ 
beiter Franz Kolucki 43 980 1105 on. Kultur⸗ 
Ingenieur Auguſt Wawrzinjiok 51 J. 4 Mon. 


Kanonier Kaufmann Max Nowack 19 J. 8 M. 


j 

| Irrtum, 

u wenn ſie am 15. Februar, dem Tag 
Eröffnung der — — | fehen. Virgil war auch bereits die Operation 

— in Bordeaux eintreffen wollen. Allen bekannt, die wir als „Kaiſerſchnitt“ bezeichnen, 


Abgeordneten iſt mir dann ungehinderte Fahrt | und der Chirurg des Aeneas. Japis. der fie 
zugeſichert, wenn ſie einen von den deutſchen ausführte, muß ein iorzüglicher Arzt geweſen 


Bekanntmachung. | 
Gemäß & 28 der Wahlor'nung vom 3“. Nooember 1918 N. ge. 
Bl. 8 133 — bringen wir hiermit zur Öffentliten Kenntnis, daß im 

| 
1 


landes ſtand ein Eiſenbahnzug mit franzöſiſchen 
und engliſchen Internierten zum Abtransport in 


ihre Heimat bereit. Eine Anzahl Schweizer⸗ 
mädchen, die mit den Abreiſenden manche zarte 


bein EIER eres 3, Freiburger Biranse 63 * 
1 Dr. J. Weit“ Vorbereitungs — 


Vorerbeiter Rentenempfänger Max Rutkowski 
27 J. 2 Mon. Arbeiter 5 Kwiat · 
kowski 75 J. 8 Mon. Organiſt a. D Thomas 
Wisniewski 73 J. 10 Mon. 


>». 


Ritterguicbeftger Di, Guſlav Roeſicke. Hörsdorf bei Dahme i d. Mark 
uw kefiner Mar Baeredr. ‚Spiiteläaf, Kr. Eleing 

Wolisſchubebrer xu wit Kamp Jecobkeu, Walt Leſſen Weſepr., 
5 Kreis Graudenz. 


8. 


6 Schtefjermeiiier Salo Damerow Martenburg, Mi ibleng 18. 5 
2. Wahltreile für die 5 Dermal 15 aun WAA eee her . g 1 gegr. 1903, müt i gerogelem Pansiaaat. 
N ; ermalchiniitnnanat y Jahrmann , Danzig, Diiholsberg. Birch. bestan- Prü ; . 
Wahlen zur deutschen Mationatuerlammiung | z , a 
J. Umestichter heim Happe fla ew 5 i N 11 
. 2 Seit Jan. 1913 bestand. 491 Pran: 101 
folgende 13. Lehrern Fräuſein lars Nouvel“ Marienburg. a 240 240 Ein! Abtiar. (dar. 60 Daraon), 52 für Ober- u 


Nor für die in den Mahloorſchlägen gofgefterten Werfenen 
können adıflge Stimmgert: abgegeben weben Es genug, wenn auc 
unt ein Nawe der in einem Wahlporichla,e genannten Perſonen auf 
dem Stimwettel nermecht in, es können aber auch ſämtlich- Namen 
genannt werben. Es it aber unzulüſſig vb macht den Stimmzettel 
unsällig, wein Namen aus verigiedenen Wahlvoriäläsen oder eus- 
ſchlleßzlich nur aubere als die in den da ehenden Wahlvorſchlägen aufs 
geführten Perſonen auf ihm enthalten find. 

Der Stimmzettel für einen Wohlporſchlag wird für fümtliche in 
ihm genannten Perſonen wirklam. Verwahrungen aber Vorbehalte ges 
rer Bewäzlten ſind nicht zuläſſig. Sie nahen den Stimnizettel 
un wir k fam 

Die verbundenen Wahlserſchläge gelten den ride verbundenen 


E Uner.Prims (du: (dur. 4 Dam}, 128 für Get u. Dntereoktoda) 


(dar. 2 Bam). alle Fännriche u. 168 Einf. Schnelle Vorberei- 
er Krlegsrefeprüfung. tent. 


e Prospekt mem Porurnf Ur H7ERT ug 
Pe —— ̃ — —̃ EEE DR ̃ —̃ en 2 - 


Bekanntmachung. 7 3 Aaiſoemmänkel 


Die Lieferung des Vederſs an billig zu kaufen geſucht 


‚Drudfasen und des bazu erforder- Reubecker, Bromb . 
Uchen Papiers für zie fäbiiſche tombergerite. OT Anke. 


Wahlvorſchläge 


I. Wahloserſchlag Leu 


Kandidatenliſte der unabhängigen Sozialdemokratie Weſtpreußens für 
die Wah ſen zur beutſchen Natlonaloerſammlung. Die nachfehend mit 
eigener Namens unterſchrift aufgeführten Wähler ſteſſen hiermit ols Kandi 
daten für die Wahlen zur beaiſchen Nitionalverlammlung am 18. Januar 
1919 für den Bezirk Weſtpreußen folgende Pe- ſonen auf: 


Telefon 910. 
van as de Leu- Danzig. Wahlvorſchla { Kommunal, und Belizel-Bermal | ———— are 
; gen gegenüber als ein TWahloorftleg. Daher wird zunädft * 0 
Barteifohketär n nur die Jabl ber Abgerchneten ermifieit, die jı auf Die nich oerbuntenen Sehen ln deen fr . "zn. 5 
2 4 Wohluarfhläse. und aus verbundenen Wayluorjlägen ulen olrd gierdi r die Zeh 
Gefretier, Sch iitn⸗er Wirnerm Ruihn-Danzig⸗Langfahr. 1. Neri 19 0 bis At. Mar 
Bortejangeftellter AM G unawald E ding, Grubenhagen 18. deſtehen den Wahloocſch ag entfällt. von p. 1 fir E 2 0 er 


‚3925 Iffenuiich ausgeſchrleben 
Ber ſchlofſene Ange die ouf: die 
Ae ferung And mit der Aufl rifte 
Gebot auf Lieferung von Druck 
ſachen und des Mapierg‘ bis 


Sonnabend. 18. Janna 1519. 


mittags 14 Hir 
un ur ſer Haup bürs Ammer 18 a 
ten zureſchen. f 
De Bedingungen für die Bieter 


IA dieſe Zahl feſtgeſt⸗ At, fe erfolgt eine gleſche Ermittelung bee 
züglich der Wahloorſchlage, die mit einander berdünden waren. Iſt dis 
Zahl der Abgeorbneten für die einzelnen Mihlsorſchſtge erdzültig feil- 
geſtällt, ſo werden den in Betracht kommndın Wihlvorſchägen die 
Ninen der in idnen aufgeführten Perſonen noch der Nethenfolge, in der 
fir in den Wichlvorſchlänen enthalten find, entnommen, auf die 11 ers 
mittelten Hochſtzadlen vertel t und als gewählte Abgerdnste verkündit. 


Danzig, den 2, Januar 1919. 


der ab ausfauz ses 2. Wahlbeitts für die 
Venice Waben berſena uus. 


Uenrer Ewald Brotemwsti- Danzig Gnade ‚ntpal, 
„ Schloſſer Guſtao Aeb-Widin« 
Redakteur Su av Schrerde - Danzig. 
Buchsracer Georg Pi ve - Rarten burg 
Maler Ernſt Roggenud-Dunzig 
. Drau Mara Heanlager- Dinzig, Hohe Seigen Nr. 18. 


UI. Dahlvorſchlag Gehl. 


Dezugnehmend auf 3 i des Wühlgeſetzes zur verfaffunggebenden 
deutſchen Nationaloe ſammlung reichen dee unterzeichneten, m Wabttreis 
Weipraußen zue Auslbang der Wehl berechtigten Perſonen falgende 


Schuhe 


billig zu kaufen geſucht 
10 Bromberger Str. 907 


I bft mal 11 


legte Wagen, zu kaufen acht, 
Keubecker. Brombergerftr. 8 
— Telefon 910 


wi N 
SSS e 


Wahlvorſchläge für bie deutſche Natianalserſammlung ein: rung liegen dafl zur Ginfiäht 

1 Gehl, Julius, Bartetirhretär, Danzig von Lleber mann. » M. wat 1 ig Ra: N Fin d anf 300 * air 

2. Sulig Hermann. Siastvernrdneter, Elbing Mehweg wur. rens. ‚ber des den Bebını ’ 
3 ea Nr ug 5 Rich benburg a. Bekanntyegeben: 8 gefügien Nermaltariſs 1 unten gel 

4 Rest Walter, Bewerkſchaftsſetrstät, Danzig. 1 het 1 PR 

: 9 5 De, sr e Danzig. Tyan; den 1. Der Ma it . Thorn den 4. Jannar 1219. Tea 8 sel 
Loops, Een „ Bü sangrfielier, danzig 3. f 
Volle mann, Mar, he be tinafsietistär, Langſuhr. ; er 8 9 ca ala Der r. Magic: a 0 

8 2. ag Maſchtnenſchhloſſer, , d en AB 1 ; — ö 1011 

9 Meuiger Berngars, Bauunternehmer, Pr Friedland bt DE N 

10. Ksetat, Paul, Oberintenbonturſekretär. Donzig dne Jenet⸗ Beiſcenngs Lau ; die pie Kopperaiis-Sitfe Scrfuug. Er . f fi pro Stück zu 

11. Wyiedi Franz, Volksschullehrer, Zippnow, Kr. It. Nrone. f tät Augſtauen alen Kerker irn 


III. Wahlvorſchlag Weinhausen. Gegründet 1812. 


Die unterzeichneten, wantherechtigten Perſonen reichen hierdurch 
r die Prooinz Westpreußen zur Mahl fur die Destiſche Natlonaltec⸗ 
ammiung den folgenden Wahlbocſchtag ein 
15 e. Beishauten, Schtihiſteler, Perlen. Gteglig, Aldrechiſtr 117. | 
atharina Kioß, Schul urſtenerin, Damit. 
. Wilhelm Gleich euf, Varfitzender des Gewerkoereins der Metall- 


ombergerſtrohe 9 90 1, Tele on 918. 


ue * =. 


Fr dem Net Grundf 
etwa 350 qm, iſt vom 1. Gebr 
ab zu vermieten. 


Ig Handelskammer zu Too 
Aufcuſ! 


Kann mir jemand Nachr 
geben über den Verbleib m 
nes Sohnes, des 


Landſturmmannes 


verletzt zum 19. k. Mts. elntar 
Onisendien an bedürftige Madchen 
en Ihrer Ausbi dung an 
nat Lebenslauf und Zeugniſſen 
die zum 22. d. Mis. an 


Die j g Jesco, . 
Haupt⸗ Agentur. 
Thorn, Seglerſtraße 11, pt. 


empflehlt ſich zur 
Aufnahme neuer Anträge für Feuer⸗ 


und } 
Einbruch: Diebftahl-Verficherungen = 
Oskar Hiechter. 


— 


arbetier Berlin, preifswalberſtruße Mr. 24 


2 

3 

4. Auguft Ventzft, Ang un“ Kabitinchger, Braubing. 
. Hotoeiger Fig Haabartd-Brammicen bei Thern. 
1 Pysiograpß John Srewe- Konitz pr. 
5 
9. 
0 


P. A 


eltungrbaus DOffiziernelsertreter. Sana Ya ek 


wanna ält Pfleg I Schw. 


f Kaufmann Johann Wiebe Deus tenbug Wpr 
10. Naagiermeiſte Joſeyph fe uc komt Diviyan Mpr. 


IV. Wahlvorſchlag Schümmer. 


Dir Unterzelchnelen berteilchen hiermit eine Madlaor ſchlageliſte 
Ga: bie Wahl zur verfaffunggebenden Mationaluesfanmiung: 
1. Schümmer, Wilhelm, Ar beiterlektetär, Yanzig, 
2. Fend mann, Marie, Schuldtrekterin Dan iy. 
er Menge, Albert, Eilensabı:-Doerfetretär, f ne 


kauft zum 


ſeſtgeſetzten bbc, 


un pet Alle Mt. 1 T5. 


Alex Beil, 


5 


45 Mala, Nauf, B.ürbelger, Wititac, Ar. re e. 7 1 24 pp. * 
2 3 Franz. Me Age Qusiworen, = S lochau 1 51 Culmerſtcaßze 4- 
d Janz, rent, Martensury Wel. 4 d ite n j 
7 35 Alfred, Naumann, Konitz Wpr . F eingetauf „ 
4 Dr. Joſepn Gender eigig, Santhate sat, Elbing rue — u» 


RNeſerde⸗Infonterie⸗Regim. 61, 
RL 7 Kompagnie 
Mein Sohn iſt ſeit dem 1 
4 0. s bei der großen Abwehr 
8 ſcqhlacht in Flandern vermißt 


Frau Cl. Kagelmacher, 


9 Briufma n Hrmans, Semimarbirettok, Graubenz. 
10. Reſchke. wid. Gehrer, Dt. Ohlau. 1 Güter ball, s | 
11. e Ziinmervollet, Neuftadt Wyr. | 1 Kauinch nbäuschen, 4 Fäch., 


| v. Wahlvorſchiag Schule. Gartenbank, grün, 


1 ctinderwagen gut erhalfen, 
Die eden machen für die Wubl zur berfofunggebenden 


billfg zu verkaufen Familienhaus u, 
deutſchen Nallansloerſammlunz im Wahlbezirt Westpreußen folgenden 1 ——— 81. 


Haararbeiten. 
fertigt Dina on 


Kehrz; e 
Altſt. Markt 21, 2 


in S Schellen und zerklemert, offerte 


“ Srnemann Camera 942 mit 


Wahlvorſchlag: IJlügel, Saen Mine oe Spediteur Anappe e, n ec. 
1. Laudgerichtsrat Heorg Schultz Bromberg. gut EAN. billig zu verkaufen. verlaufen. ; Infel Rügen: 


2. Schriſiſtellerin Fräulein Dr. Käthe Schirmacher · Danzig. Seidel, Brüdenſtraße 38. Dost, Heiligegetfiftraße 17, 8. Brückenſtraße 25. Unkoſten werden gern erſtattel⸗ 


